
decım mlh m stadiorum Hıguratur INSCHS beatorum N1UMNMLETIUS et
per INUuF}tal ucdınem centum quadragınta quatuor ceubıtorum mulitı-
tudo ast Kceclesiae. KEt bene quidemservatur proportio intfer

Pastorum et beatorum multitudinem. dum DIO ıllıs 4A10
enNnarTı nume duodecıes: rephcatur, PFrO hıs OL NeTUus ad-
ibetur 1011 dAuodecjes sed miılhes duodenartıo H1a ]OL, et, NOT cubı-
um sed stadiorum. Cum ıgıtur Kcclesıa triıumphans, quae
188881 per symboliıcam maßterialıs civıtatıs Hıguram Ostensa est. 316

Keeles1a militans, nacta, victorı1ae PTacMmMıuh. atque trıum-
ph Hsdequa cheıitur 1111 C'ant S ‚„‚Quae est ısta ascendit

eseTtO, dehens affluens, nr SUuper dılectum s‚‘€ (ideo
PPS a Jloanne est de coelo descendere,qU1@& S1182a virtute

asce sed N SUDEL dılecetum sSuum, QqUu1 de coelo est). hınc
denartius 9 QUENL ı881 erıpturıs sanctıs significanda et,

Pastorum et iiıdehum. Keclesiae mıhlıtantis mult:ıtudını. 1n V nımu
OoOnsecratum descrıptione qUOQUE acdhıbetur Kceclesiae T1

nt
(Conclusio sequıtur SCcy asc
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MN  82 folgt das ıtelblatt nd larauf GE » raefa
Reverendos Patres el Iratres Monasteril Lubinensis Profes
ıe acht Selıten umfaßt In INr spricht (Criyinius VOINl der

lassung und dem /Zweck der » Antiquitates«. Er ha
das Klosterarchiv bot. zusammengestellt, und War auf Befel

sec1Iher ern, ıe e1ine ihm CINISEC anhnre SE aufgest.Abtweihe des Lubiner OStLers günst1& aufgenommen hatten
sollte Jetz eINne (‚eschichte des OSters schreiben und alles
sich unter en ereıgnet habe,. zusammenstellen Se N
escheidenheit, abe ıhn zunächst veranlabßt, diese Auffor
abzulehnen. OC SCAhLLEHLLE SI 6r dem allgemeınen ch
gefolgt Allem da:  S Klosterarchiv, Chroniken, d1ie Mun che
dition des Klosters SE1€61]1 Se1inNne Quellen gewesen. Allerdi
hatte Gr damals noch ein weıt reicheres Klosteraır zur V
fügung aqals jetzt haben. Es ist. 1l den ı08
die das Kloster heimsuchten, ‚sehr _ viel davonverloren 6ganoder überall - INn der Welt zerstreut. Als sSe1IlNe Quaell
(rıyinN1Ius al (1e8ta. abbatum, bullae el conhirmationes b1 A PO

I; egum Ducum privilegla,. CPISCODOTFUM el COMM1SSA
Apostolicorum decreta.epistolae EitC;
Auch ber den /Zweck S Arbeit spricht sıch der

Sser us Er wolle falls die vorhandenen Originale,
geschehe, verloren gehen sollten, cdie Möolichkei

selner Arbeit wiede zufinden 1e Patres eT, ratres denen
eiIner widmet, soll daraus kennen lerne die Geschi

seınenKlosters,  2  Y 19 un nder,
der Meinungsverschiede e1t. der CAN ste keı

rie bestehe de esitzs un e1IN EntWI1 n
al ten us der 16 Ve Ost Jernen,;
128CNSC OFga er nachzu CI die lec an

meıden
Bis A } e fast iıchts en

00 nu 1 ach 1400 daf S ell
1US 630 Arbeit S  7

izen er n Brüde en Sch de hl
{lieh N 138

WIllL, Er se] e1in vol INMEsa  }a  1
ondern at bek Ibst,
erk seh rbesser rf.© bed C uel

das Kloste bot, 71 habe. EID Antıqu a bhst 385 Seit
;  }  hs SEr Blätt Hinz ahef ist. nNuquitat e  u

LÜB ib> en
m Repert 1E} 198 INı 04 Da
f d htr h un Cdıie
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JEeZOMN 4S fO ot dann aul C  Y Seıten e1In ausführliches HET
en- und Dachregıster mıl dem Schlußsatz (BE: 188 omnıbus
lorihcetur Deus. Scripsit Ordinem huJus C'hronicae contecıit
tanıslaus Kieszkowski Ahhas Claustralis hujus locı | 1 SAGl  A3  S ltimis d1iebus ( Vetobris. Dapıens 11°al1O11 VIE.
minatorum: econservabit. ME ;  2} Es folgen dann nOoch 16 Seiten

gleichen Textes, vielleicht der es VOIN CINGE ZWELLEN; V E1l-—-

SESANSECENEN Abschrift derselben Handschritt
Antıquitates _ compleetitüur. ()uondamah 58 alre

holomeo (FIVINLO eJusdem Monasteril Professo IHNASNO VISL

conatu elaboratı a al a 1655 CONSCT1LPU ei solumm odo
C 1630 CONLINUALL Nune Ver’Q0 NOVIS characteribus eXaralı,

gl0OSSISquUE A adnotationıbus HLO el nonnullıs accessionıhbus AU
erioribus eventibus quamplurımum auctı (SC libri). dque

10 OUFEa, e industrıia Reverendissimi 111 (hristo Patrıs Domını
160 Stanıslalı (Le ‚Kleszkow Kıeszkowsk 1 Abbatı Claustralis
hinensis ıhLıdemdque ad eonardum preposıti YTheol Doectoris.

reparatae ıtLer Kieszkowskı, Antıquitates.
ch Ese » A te de  S (irıyinıus De-

taatsarchı inter Die »\g]
stehen 111 EINEeT Reihe VON » Appendices«, ıe Nn

ch und der großen nelesenheit des es Ciesz-
< 1 erhaupt sınd SeEINE Anmerkungen den Oft

1L1Sch I5 ührungen des ((ATIYINTUS oft sehr treffend.
(lie Vorrede folgen Z W@1 Lobgedichte auf (IFLVINLUS.ı

Matrieula Defunctorum Abbatum Fratrum. Propinquorum
t. Bel efactorum Monasterii LubinensIis:;Ad 1SUmH quotidianum

Anno 659 Matrıcula0 memorationum accomodata. (Zutiert
unctorum.

C Ha ıdschrift befindet sıch 1IH} KöniglichenStaatsarchitv
unter (\

Handsch der Geschichte des Lubiner Klosters
Kieszkowsk der K zyuski die‚erste, Stelle_ unter den Lubiner and

mt vır 84) IS ist. eın Papierquartband 11 braunem
einba essen Tit Iaı duos libros atum mmonasteri1}. 1DIs

nens1ı ord Be dio S Posnaniensis aC| novissıma ad D
contiınu uam SUCcCESSUräZe Lubinensium posteı atı atebrıs A

frag S OPUS m redegit laus laus Kieszkowski
abb claustra Lub en usde ra umnus,pr fu

Siıe u faßt 374 hre en ha Ketrzynuski, Einleitung
ZuUu Liber INOTFrLUOTUM 1N€ 584) Diese Handsecehrift befind
sıch ın der Bibliothek der »G der Freunde der Wissenschaften« 1

Posen- unter Nr.437 I1 vergönn 2>wesen, diese Handschrift
für die vorliegende Ar jehen, da mel zriefe an Herrn Dr Erzep

Direktor der genannten Bib othek, miıt der Bitte, durch die estande dieser
Bibliothek Arbeit unterstützen ZUuU wollen, einfach unbeantwortet blieben.
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Professiones Fratrum Monasterit Lubinensis factae sub
iehcı P1ae Stanıslal Kıszewskı1i Abbatis 0ONa-
ster1 e]Jusdem el SUCCESSOTUNL IDS1US T1a Professı
Manu exaratlae aD Anno Dominı 1589 (Zıtiert : Professiones.

Kgl Staatsarchiv AA Posen 30
Das uc schlieht mıiıt dem Jahre 1815 ht Kiszewsk1i Yat

alle » professiones«, die och vorhanden waren, vesammelt un
aui den ersten attern des Buches eingeklehbt Es Waren Perga-
nl- oder Paplerstreifen, autf d1e jeder Novizeeigenhändig se E
» professio « geschrieben Sie reichen bis f rTe 01
zurück. Es fanden sıch ur -  r solcher Blättchen VvVor die me te
Warelr verloren SESANSEN.: Doch ge1t Kiszewski wurde pra
ıscher Jeder chrieb » professio « das uch mıt
oben erwähnten Tıtel eln Mancheumrahmten ‚professio
mit 6JIHEeFr meiıist. bunten Zeichnung.

rkunden pr
a) Ungedruckte rkunden

„‚„ubınKel Staatsarchiv Posen (zitiert: Posen):
Z 79

Raczynski’sche Bibliothek Posen (ZlLLEXt: Racz Bibl.): FE
Ist dies eINne Abschrift der Urkunde 1 Aa dem Sı
n auf Pergamentaus dem 16 Jahrhundert.)  D

b) Gedruckte Urkunden
Codexdiplomaticus MaJjo Poloniae ziıtiert : M

ıtu Soecietatis Litterariae Posnaniensis Z
olg nde Nummern wurden benutzt : 1I9: LA 205709

23 24.1, 9253 296 309, 348 398; 376, ı  >  313)
65399, 4.20, 4.26, 44 1, 467 469 AT 501 519 513 51

302.(129a); O ıd 832 S41 843, K  + S60. S6  A S66
08 11923 11 268O,

() 05, 132 981 1431, 1476, 1458
562 56 1574 1595 1609 4.6 1649. 654 167 1679
69 16995, OLA 180 918 199 (467

381 b
0 diplomaticusSileslae. era mM  Sß eben ere

ch1 Altertum  )  4Schlesiens VI Breslau
36

Ko al  ; Katedrv Krakowskie Jerause VvOxn
au 18 and Nr

1plo HIN M nasteru He
und MO 79

E
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. Ihemer,Vetera Monumenta Polonilae el Lithuamae G  7e1N-
finitimarum Historiam iıllustrantia;ı Romae 1560 Y J69,M, 1MIL, MI
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B: V3
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KRoczniki TowarzystwaPrzvjacio Nauk Poznanskiego. TOom.
29654 (1902) AUCqls Sonderabdruck erschienen.
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Uber die Verbreitung de Magdehburger Staditrechtes mMkKoepel]
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O]GC1eCNOWSKI. () Kkazmierzu Mnichu. Pamietnik AB Umiejetnoser
W Krakowile. v.dz1aiy 110 historvezno-HMlozohcznVY. 'Tom V
Krakau 18855
Szkice Hıstoryczne Jedvynastego 1eku Krakau 190  4

Wulttke, Städtebuch des Landes Posen. LE1IPZIS 1564
Zakrzewskı. Uber Kntstehung und Entwickelung le  S  C heutıgen

Bauernstandes 1{11 Polen München 1859  &A
Zeissberg. Kleinere (+eschichtstı uellen Polens 1112 Mıttelalter Achiv

WIel 15für JStTerT. (xeschichte, I0
Die polnısche (‚eschichtschreibung de Mittelalters Leipzie

187  3
Ziegelbauer, Historia 1’1 lıtterarıne () olumına { \ el d

Abschnitt
ie ‚Gründung und esiedelung der ehemaligen Renediktinerabtei

IN
Kapitel
Einleitung.

Schon seıt. dem Jahrhundert waren Polen christliche
lonäre tätıg. Ganz stillen übten S1e ihre erhabene Wirk

mkeiıt aus und senkten den Samen des Christentums die
Herzen großen Teıiles des polnischen Volkes, als Jahre
966 auch der Fürst Miecislaus l7 freilich mehr AUS politischen

annahm und sich taufen jieß DieserGründen,!) das Christentun
entscheidende Schritt des Füürstfen gab dem Chrıistentum, das 111

E
Volke schon viele Anhänger zählte, Polendas BürgerrechtDabhei darf auch der Einfluß der JUNSCH Fürstin 4UuS Böhmen,
d] Miecislaus ıhre Hand gereicht hatte, un deren W esen auf

Ö olnische ‚Umgebung den tiefsten Eindruck machte,?) nıicht
rschätzt_ werden. Sechnell blühte das Christentum auf 1308

nschein der fürstlıchen Huld, und stark geworden ‚„ «Ssandtecho dreißig Jahre später e P E r  Glaubensboten auSs, auch den
hba ten Preußen das Licht des wahren Glaubens bringeNicht slavischen Mission des Oyrill undMethodius hat

Po N, S troßpolen, sSein Christentunm Z verdanken, da S1eler keine le spielte,*) vielmehr ıst e zurückzuführe:
auf den Einfluß des Westens. Dafür sp1:_iqht_‘schon der Umstand
daßdas Jahre 968gegründete polnische Bistum mı1t dem

Vgl Hauck Kircbenvrveschichte Deutschlands III eil Le 190
201

Hauck,
Parczewski, Poczatkichrystjanizmu Polsce ı Misva Irlandzka
Parczewski 210
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1tz in Posen dem neuerrichteten Sprengel VOo  >] Magdeburg e1N-
verleıibt wurde un somıt den Organismus der deutsehen Kirche
eintrat. Fulda und Regensburg scheıint das Hauptverdienst um
die Bekehrung Polens Zı gebühren,?) während VOI Missions-

% tätigkeit des Klosters Corvey, das anderen Gebieten her
vorragend tätig War, un VoNn dem INn auch ohl Versuch
VA Missionsarbeit _ Polen hätte erwa können, dıe (Juellen
nıchts berichten. 5)

Wiıe anderen Ländern, faßten auch Polen die
Mönche des heiligen Benedikt bald festen F'uß und gründeten iıhre
Ansledelungen

Wohl wWwWaren unfer Miecislaus Ordensleute als Missıonäre
LatIS, ob aber schon Klostergründungen stattgefunden haben., 1äß
sıch nıcht mehr nachweisen. IDie ältesten Klöster gehen zurück
qauf Poleslaus (992—1025), VON dem die Geschichte berichte
e habeviele Klöster gegründet und ausgestattet.£) Die Mönche
kamen AUS fernen Ländern, denen christliche Gesittung,und
W AaS 11} ıhrem Gefolge steht längst ZULFE Blüte sich entfaltet hatte.
Die Klosterstiftungen wWäaren Reiser, dıe, Boden
gesenkt bald unfer der freundlıchen Obhut und Begünstigung
der Fürsten ähnliche KFrüchte tragen sollten WIC der Jleimat.
Sie Waren VOL allem die festen Burgen, dıe Stützpunkte des
Christentums, _ Ssiıie Wäaren die Zientren christlichen: Lebens, on
denen immer Leben ausg1ıng, un haben S16 nicht
ZUr Stärkung un Befestigung des Christentums beigetragen.

seit Miecislaus bestand eINe eNgZ6 Verbindung der polnische
miıt der deutschen Kirche. Von diesem Einflusse der deutschen
Kirche suchte Boleslaus, der sıch mıt großen Plänentrug,Kirche SCIHES Landes ZU befreien und berief deshalb Mön he
nıcht 206 Deutschland, sondern AUS talıen Schüler des hl Romuald

aıren 65S, die zuerst nach Polen kamen, und deren Namen uns
erhalten sind : Brun, Benedikt ınd Johannes. Sie hatten Romuald
bereits 11 Jahre 1001 verlassen, -sind. also nıcht aus Camaldolı
gekommen, das Romuald um 10102gründete, sondern exXbereit

dieser Gründung ı Polen Meseritz, Kazmierz un Tremessen
are die ersten Ansiedelungen der Benediktiner strengerer

auc.
2) Parczewski 210.

Abraham, Organizacya Koseciota wr Polsce do podow y wieku DUn
} Kronika Wielkopolska, M E 489 Et multa monaster.ıa funda

oleslaus! dotavit et. construzxıt. Zdarzenia yodne P<  1€  9 M ELE 301
Boleslaus mu monachorum claustra atque monilalıum domos fundavit

VIn1)us, Antiquitates 1ıb. Cap Boleslaus Chrobry .  ergl  £ coenobila et
rtikelAbraham 173 — Enecyklopedya koscielna 1n

Benedyktyni Polsce«.
Wojeciechowski,Szkice historyerne D wieku (<



Richtung.!) Treuieséen ist wahrscheinlich das Kloster, das der
Adalbert VOTr selner Missionsreise nach Preußen (996), WIE

seine „Passsı0“ berichtet,?) gegründet haben soll,3) der nach
seinem Martertode 1n Tremessen autf Anordnung des Hürsten
Boleslaus seıne erstie Ruhestätte fand Diesen reı ersten folgtenbald Gründungen VONN Klöstern In Opatowo, Iyniee, Mogilno,Leczyca, Breslau, UOpatoviee A

Bald sollte jedoch für die Junge Kirche eiıne Zeit der Trübsal
kommen. Schon untfer Boleslaus Nachfolger Miecislaus 11 brachen
Kmpörungen C  s die Zahlung der Steuern wurde verweigert,selbst feste Plätze wurden VO  a} den Kmpörern besetzt

/iu den politischen otıyven kamen relig1öse. Als Migeislans
iIm Jahre 1034 plötzlich starb, „mußte bei dem Mangel eıner
kräftigen Herrschermacht, der Stütze der sıch entwickelnden
Kirche, ein Kampf entstehen zwischen ihr un den noch glimmendenradıtionen der Heiden Die Reaktion erhob drohend ihr HauptSchrecklich WwWar der Zusammenstoß; die Arbeit eines halben
Jahrhunderts Wäar verloren, ohne auch nNnur eine Spur hinter-
Jassen. Bischöfe, Priester und Herren wurden erschlagen. (zerade

die Kirche war die Reaktion In erster Linie gerichtet;dıe .Kırche Jag Iın Trümmern.“®)
Wojciechowski ff
Passio Adalberti M 154 Saxon1ca ellure iın brevı recedens

(Adalbertus) ın Polanıam reg10nem eursum dırexit, el ad mesirı locum dıvertens
coenobıum 191 construxıt
regendum constituit. monachosque cCOoNZreEYANS Astricumqpe bbatem COS ad

Wojciechowski 61 ff Cfivinius‚ AntiqfiifatesKronika Wielkopolska T3 484 Tempore SUOo / Miesconis 11} eExrterae
nat]ıones ah oboedientia s ua recesserunt, el desidiam suam consıderantes Tihuta
patrı 8110 econsuefa darı solvere denegarunft. Immp cCastira fo_rtissima UÜSUT7-

paverunt
Gallus, M ]l
Abraham. p. Der Hıldesheimer Annalıist schreiht ZUIR J ahre 1034:isacho Polianorum uxX immatura morte ‚—  d  d  K el christianitas ibidem « Su1sprioribus hbene inchoata el melıus roborata flebiliter proh dolor! disperiit.(M 766.) Vol auch Cromer, Polonia 1lib Ketrzynski, Kazimierz

Odnowiciel ; Rozprawy Akad Umie). Wydz hist.-filoz. I1 AI Krakau 18399
P 99; — Warschauer, rı der polit. U, kulturgesch. Entwickel. des Landes }Warschauer, ıe Epochen‘ Pos Landesgesch. Wojciechowski 155

Neuerdings ist yreo\ dıese Communıls opinio Parczewski 1:5€.) mit gewichtigenCxrunden ‚aufgetreten (p j& IA 4), die ıhn Z dem Resultate führten, (: hsabe
ch &aAr nıcht um eine Keaktion des noch vorhandenen Heidentums S0  aß das
Christentum gehandelt; seien vlielmehr Jediglich innerpolitische Gründe‘
wesen, dıe Zzu den Wirren nach Mieecislaus ode geführt  hätten. Wenn das
heidnische Klement sich überhaupt geregt habe, habe es nur eine >  SaNnz -wichtige Rolle gyespie (Pp 1u 2 Polen sel damals schon, Ja Sarg’a, schon unterBoleslaus Chrobry, eın QAHZ christliches Land wewesen (D 26) C  AuU«c
Pareczewski muß zugeben, daß ın jener Zeit der Wirren dıe xırche 1n Polen hnat
schwere pfer bringen müssen, ja daß die (Revolution ZUMm ?‘eil kvenig‘stgns direktgegen  A dıe Kirche gyerichtet war :E
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Natürlich konnten dabeı auch die Klöster nıcht verschont

bleiben ; auch S1e gingen In ITrümmery auch ıhre f[ns’assqnnıcht aqalle zugrunde gıngen.!
Wieder Wr e1n halbes Jahrhundert nötig‚ die Spurenund Wirkungen dieser turchtbaren Zeeıt verwıischen un ZU

beseitigen. Neuer Kräfte und Arbeit bedurfte CS auch
dem Christentum wieder ZU Diege 7i verhelfen, das Ze71'-
truümmerte (+ebäude der Kıirche au{fs cu®e AUS den ITrümmern
erstehen /AR lassen.

Die staatlichen un kırcehliehen Verhältnisse wurden ne
geordnet durch Kasimir, dem dafür dıe Geschichte den ren-
1NLamen Kestaurator beigelegt hat

Neit der Miıtte des 13. Jahrhunderts tauchen bei den Chronisten
über Kasımir Nachrichten auf, deren Inhalt Sanz kurz etiwa
folgender ist Kasımir, Z mıt seiner Mutter aus Polen
vertrijeben, Sel schließlıch, q ls keine Hoffnung mehr auf W jeder-
yewiInNUNG des Reıches hatte, ın den Orden der Benediktiner
Z Cluny eingetreten und habe dort die Subdiakonatsweihe erhalten.
Nach einıgen Jahren habe ıhn eıne polnische (GGesandtschaft zurück-
berufen, un n  a  1ıt päpstlicher Dıispens SEe1 nach der Heımat
zurückgekehrt, um dort die Herrschaft ZU degen sSe1Nes Vater-andes anzutreten.

Diese Nachricht hatte sıch fortge flanzt bis auf Diugosz,und ıhm hatten viele nacherzählt, hıs endlich W ojeiechowski?)In selner bekannten scharfsınnigen und kritischen eise die
ahrheit feststellte, nämlich daß Kasimir wirklich VO selinen

Eltern als oblatus einem Kloster übergeben wurde, dıe Weihen
empfüng, VOo  - Papste dispensiert wurde und dıe Herrschaft antrat
ber 61 ist nıemals in Cluny Mönch SCWESCH, sondern ın einem
der bestehenden polnischen Benediktinerklöster.

Kasımıir War, W1e se1ine Vorgänger, Gründer und Förderer
von Klöstern.*) Vor allem wırd ıhm dıie Gründung der Klöster
Fyniec5) beı Krakau und Leubus ın Schlesien zugeschrieben.Er soll Tyniee iIm Jahre 1044 gegründet nd miıt hundert Dörfern
ausgestattet ©) und dıe Mönche aus Cluny berufen haben.”) Das

W ojciechowski {f.
3) OChronicon Polono-Silesiaeum;; M (x SS N 55  o

W ojciechowski, KazZmierzu Mnichu p Vor ıhm schonweine Zweifel ausgesprochen : Naruszewiez xx  za IL eile seiner Geschichte Polens
und Friese, Kirchengeschichte des Königreichs Polen, 17576

*+) Gallus, M onach
augmentavıt. sanctarumque  ]  S mqnialium congregationes

Sczygielski, Tinecia ff
9} Spominki Trzemeszenskie; M. L11 134
7). Cromer hb Sarniclus, Annales Er hat das Jahr 1041. —lugo08z lib 111 ad 1044 Crivinius, _Antiquitat'és lih. Mitaeus,Orig?ines Benedictinae. n
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Tyniec bestand Jange vorher :entspricht nıcht der Wahrheıit,:
dagegen 1ist es sehr ohl möglıch, daß das Kloster nach den
vorhergegangenen Stürmen des Interregnums wiederherstellte.!)
Freıilich ist auch dıe VON manchen berichtete Besetzung durch
Lütticher Mönche?) für Tynıee nıcht sıicher nachzuweısen; doch
sehr gul denkhbar.

Die Periode der Restauration dauert fort bıs ZU. Ende des
Jahrhunderts; erst da ann INa VO  —; ihrem Abschluß sprechen.

Wiıe Kasımir, sorgten auch Nachfolger für dıie Hebung
un Ausgestaltung der Ordensniederlassungen, die sıich yut

bewährten, da S16 wacker mıtarbeiteten z der Heilung der. sSchäden
und A der Herstellung der kirehlichen UOrganisatıon, auf deren
weıtere Entwicklung S16 wesentlichen. }  infuß qausühbten.

Kapıtel 188
Die Tradition ber Grundung und Besiedelung der e1 Lubiın

In die eıt der Restauration Polens fällt uch die Gründung
der Benediktinerabtei Lubin Viele Urkunden des Klosters haben
sıch erhalten, dıe Gründungsurkunde, die uns sicheren Aufschlaß

geben können ber Gründung und Besiedelung des Klosters
un ber dıe Person des Fundators, 1ıst leider verloren ]  en
DieLösung dieser Fragen hat deshalb schon öfters die Forscher

X beschäftigt,. ohne daß bıs Jetzt ein endgültiges Resultat VeEeTI-
zeichnen wäre. Unsere Aufgabe wırd deshalb SE1IN, gestütz auf

dıe annehmbaren Resultate er bısherıgen Forschung, diese
Fragen tiefer einzudringen und Zı versuchen, einNne endgültige

SnE
Lösung derselben herbeizuführen. _

Der Name Lubin ist, verknüpft mıtlegendenhaften Berichten
üiber dıe älteste slavische Zielt, Al} denen die Tradition schon Z
Anfang des 11 Jahrhunderts ın polnıschen Landen festhielt.

den Chroniken, Zi. be1 Mierzwa*) findet sich folgende
rzählung: Leszek (Lestko) II wurde mıt Julius Cäsar IN
ampf- verwickelt und besiegte ıhn reı ‚Schlachten. Naec
schluß des Friedens Julius Cäsar zu Leszek 1n e1n

Verwandtschaftsverhältnis, indem ıhm seıne Schwester Julia

rON1Ca princı1pum Poloniae M P : REP 446
Chron. prine. Pol 446 ‚NS iIratres de Leodio«. Chronica010

norum  3 IL 621 »VOCatıs el fratrıbus Conventu de Leodio«. Friese
275 Chronicon Polono-Silesiacum (x SSN 559» vocatis et fratribu

e conventu de Leodio. C

79 Anm
Handschrift dıeser Chronik befandKronika Mierzwy;A 179

‚sich Lubin 1n dem Lubiner odex, e1 em. Folioband VOo 542‘Sgit'ex_l,
schrieben der zweıtenHälfte des Jahrhunderts, jetz in der kaiserlich
Bibliothek ZU Petersburg. (M 160.)
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ZUFr Ehe xaD Als Mitgift erhielt S1e Bayern. Diese Juhia gründete
ZWEeIl Städte, VON denen S16 die e1Nne nach dem Namen ihres Bruders
Julius, das jetzıge Leubus (Lubus), dıe andere ach ihrem
Namen Julia benannte. Diese letztere heißt jetzt Lubin}

Lubin, ı jetzigen Kreise Kosten, hat ec1IHNe angenehme Lagehügeliger Landschaft Dee, dessen Fischreichtu
hervorgehoben wird.

Auf dem höchsten der Hügel legten die Mönche des heilgenBenedikt iıhr Kloster f Ehren der Mutter (GAottes.
Im Jahrhundert estand Kloster die Tradition, daß

dıe ersten Mönche des Lubiner Klosters dem Ordender Cluniazenser
entstammten Man gy]laubte diese Ansicht herleiten können
4A4Us den Profeßformeln es Klosters, dıe seıit em Jahre 1501
sowelt S1e erhaltenD gesammelt wurden und seıt dem Abt
Kiszewski, also se1t dem Jahre1589 ZUM ersten Male den Zusatzaufweisen: ordınıs UCluniacensıis oder auch congregation1s. Clunia-
CeENSIS

Diese Tradıtion stützte sıch ferner auf E1iNen Vıisıtationsbericht.
Auf dem Konzıl Konstanz nämlich trafen Mönche VON Clun
mıiıt Mönchen AUS dem polnischen Kloster JIynıec In
m Vısıtationsberichte Vom Februar 1418 Abt obe
vVonCluny teıilt Jean de Montenoyson, Mönch Cluny und:

eSSor Zı Parıs, diesem mıt, Was VonN dem T’yniezer Möne
Nikolaus Naso über die polnıschen Klöster erfahren habe In
diesem Bericht wird außer . fünf anderen Klöstern aqauch Lub
erwähnt ; alle sechs löster - nennt de ordine Cluniaeensi.*
Daß QV und ahrhundert tatsächlich VON eiNe
]?esiede’lun g Lubins durch Cluniazenser sprechen konnte,dagegen di‘ Behauptung der Lradıtion. die erstien Lubine

önche seılen Q2USs Cluny gekommen, auf Irrtum beru 1t
Chron princıp. Polon: EFLE434° um Julia uas urbes fundasset,

ınam NOM1Ne fratris, quae ‘ HULNC Lubus ‚dieitur, alıam SUu O NOM1IN€E, HU
Lubin VOcatur . Ebenso‘* Chron Polonorum ; M L1 614 Kbbo,Otton ‚Episcopi, Babenbergensis ;. 4B} ulın Julio Caesare cond

nomiınata . Aus Julin sol1] Lubin entstanden Se1Nn. Thietmar
hronicon ; (M I1ıE Z CN I‚ . VL, spricht vVvVon Gründungerch Julius Cäsar, und ZWar sollen Merseburg und Lubusz (Leubus’ 1 Schl.

ih ihren Ursprung verdanken. Die Chronik des Vincentius hat Lub
ublı "Bogufaf ; M 188 476 hat Volin stat; Lubin - Gumplowiez vertı

di © handle Sich hier..nıcht Lublin, sondern Lubin, da Lublin
PU ch Jlen (M IL 804; M. S A598 18 666) YTS 1m Jahı

44 er nt werde. Gumplowicz,. Bisch Balduin Gallus 381 Kruszwice
Polens rst. Chronist

C: GY}x Antiquitates.
ofessiones AMonast u ‚S

Visitatio ın Almania de omı Roberti abbh
311991 Beı Gre, ıtra ZUFF (Gjes ZENS!

ole ım 15 J: hrhundert 115
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werden nde des Abschnittes S Kap nachzuweisen
versuchen. Es handelt sıch nämlich C116 zweıte BesiedelungLubins Jahrhundert, diesmal VO  - Cluny AUS, die Han
der späteren 'T’radition mıt der erstien Besiedelung verwechselte.

Die Tradition VO  -} der ersten Besjiedelung Lubins durch
Clunjazenser fand Oriıyinius CiNnen überzeugten Verteidiger,

Crivinius, en Lubiner Mönch, der Jahrhundert die
Geschichte SE111€68S Klosters schriebh wıdmet den Beweisen für
die Herkunft der erstien Lubiner Mönche'AUS Cluny 08 hbesoönderes
Kapitel‘ und ist fest VoNn der Rıchtigkeitder tradıtionellen Angabenüberzeugt, denn macht sıch anheischlig, dafür den evıdenten
Nachweis jefern.

Seine Beweise sind freilich VO bte Kieszkowski, der die
„Antiquitates“ mı1 kritischen Anmerkungen versah, meistens
treffend widerlegt worden.

Wenn Urivinius den Beweiıs für en Ursprung der Lubiner
Mönche AU:  n Cluny sehon darinsıeht, daß PapstBenedikt XI
den „schwarzen Mönchen“ Gesetze und Statuten vorgeschriebenhabe,dıe VO Peter VonCluny verfaßt und ı Cluny ı1 Gebrauche
a  N, bedenkt dabeı nıcht, daß die Bulle des Papstesnıcht allein für die Clunijazenser, sondern für alle Benediktiner-
klöster erlassen worden ist,} Auch betont der Papst ausdrücklich,.
daß Vorschriften auf die Reformbullen Gregors un
Nikolaus zurückgingen.

Ebensowenig zutreffend ist der Hınweis auf.die Vorschrift.
über dıe Provinzlalkapitel. Crivinius schließt daraus, die Provinz
Polen, miıthin auch Lubin, SOI Cluny _ unterstellt SEWESECN und
habe dorthin Kapitel kommen muUüussen

1Je Bulle spricht ausdrücklich VO einzelnen Provinzen un
von Kapiteln,dıe diesen Provinzen abzuhalten sind, nicht von
elem Cluny abzuhaltenden Generalkapitel °

Als weıteren Beweıs führt Orivyvinius CIHNe Abhängigkeit nıcht
NnUur Lubins, sondern auc  h verschiedener anderer Benediktiner-

Crivinius, Antiquitates S den Literaturbericht.)
CX Antiquit. »indubitanter eredımus«,
Ibidem »evidenter demonstrabimus«.

*) Kieszkowski, Antıqultates. In der heißbt es nämlich ausdrücklich:
Auetoritate A postolica statuta edimus er ordinationes facimus qUa« ubique
terrarum et ocorum- infra pPCLr Religionem volumus ‚ perpetulsfuturisque temporibus firmiter observarı.

OCr1Ly.-Antiquitates.
Statuımus quod 11 ordine SsSeu yeligione dietorum monachorum

nızrorum ın sıngulıs PFr VINCILS pCr 3105 inferıus deputatis fıat 1n 1L5c0 ad
hoc eputato de trıennı10 111 friennı1um Commune xeu Provineiale Capitulum
Abbatum . (Kieszkowski, Antiquitates).
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klö„stér Polens VOoO Tyf1iec\ an, dessen Besiedelung durch Clunia-
ZENSEFr als sıcher annımmt.

Doch WIr haben sechon oben n_achgewiesén, ; daß TyniecnNnier Boleslaus von iıtalıenischen Mönchen besjedelt wurde.
Eın im Jahrhundert verfaßter Katalog VOo  — Abteien, _ die

VOnNn Cluny abhängig waren,1) enthält keines der polnischen _Klöstér ;auch Lubins Abhängigkeit VOoO Cluny wird damıt hinfäll
Sie Jäßt sıch auch nicht retifen durch den Hinweis desCrivinius auf die se1t 1391 zwischen Lubin nd Iynıec bestehendeFraternität,?2) da Tyniee nıcht VORO Cluny abhängig WAaTrT, und daVOr allem keine von beiden Unions

Cluny enthält. } formeln einen Hinweis auf
Am schwächsten ist der let

die Mönche LubinS
zte Beweis des Crivinius, nämlich,S  _‘31}_  klöster Polens von Tyriiec—an, dessen Besiedelung durch Cluhia--  zenser er als sicher annimmt.  Doch wir haben schon oben nachgewiesén,_ daß 'Ifyhieé  unter Boleslaus von italienischen Mönchen besiedelt wurde.  &L  Ein im 14. Jahrhundert verfaßter Katalog von Abteien, _ die  von Cluny abhängig waren,?) enthält keines der polnischen  .°  Klöster ;  auch Lubins Abhängigkeit von Cluny wird damit hinfäll  1  .  Sie läßt sich auch nicht retten durch den Hinweis des  Crivinius auf die seit 1391 zwischen Lubin und Tyniec bestehende  Fraternität,?)  da Tyniee nicht von Cluny abhängig war, und da  vor allem keine von beiden Unions  Clany enthält.s)  forpeln einen Hinweis auf  Am schwächsten ist der let:  die Mönche Lubin  S  ite Beweis dés‘ Crivinius,  Däinlich‚rz  5 haben außer den Bildern des hl. Benedikt,  Maurus und Plazid  us auch die der so bedeutenden Reformatoren  von Cluny Odo und M  &a  J  jolus malen lassen. Die Bilder befanden  y-sich zu seiner Zeit noch in der Kirche.‘)  Schon dieser Umstand genügt zur  Widerlegung. Diese  B  ka  Jilder,  die m L Jahrhundert noch vorh  N  anden waren, werden  um auf ein hohes Alter Anspruch erheb  en können. Man kann  100 oder 200 Jahre ansetzen  , so kommt man immer uoch nicht  .  ber das 15. Jahrhundert hinaus  , eine Zeit, der die zweite Be-  edelung Lubins, diesmal durch  Cluniazenser, vorausgeht.  4   Doch selbst zugegeben, die Bilder entstammten einer älteren  Zeit,  so braucht man daraus durchaus n  och nicht zu folgern,  daß die Mönche, die sie malten,  Cluniazenser waren. Denn de  Ruf jener heiligen Männer war sicher auch zu den nicht au  Cluny stammenden Mönchen gedrungen, und sie erfüllten nur.  eine Pflicht der Pietät und Dankbarkeit, wenn sie die Männer  verehrten, die nicht Cluny allein, sondern dem  ganzen Benediktiner-  orden so große Wohltaten erwiesen hatten.   Auch später hat man noch die Behauptung w  iederholt, ;  ubin sei von Cluny aus besiedelt‘ worden,  ohne auch nur dén  1) Bi5i‚—iotheeä Cluniacensis p‚17  decanatuum mediate et immediate Abbh  O'5: Catalogus ‚abbatiarum pi‘i'érfltuuni et.  atiae seu Monaste  Serygielski, Aquila ‚ Polono-Benedietina  a p. 276.  rio Cluuiacensi{ siubäi_torpm;‚  ?) Orivinius, Antiquitates.  E  3) Kieszkowski, Antiquitates Ap  péudix  III S &Äfierä.bili* inl IChris.t<-) Patri  Dbminp — Mscislao. Abbati  totique conventui Monasterii  Tynetensis: 018 Bı  Cracoviae Dioecesis Thomas   Divina miseratione ı abbas Monaste  rii Lubinensis  rdinis ejusdem Dioecesis Posnaniensis .  Warum ist hier nicht hinzu  rdinis Cluniacensis? Die zweite heißt ähnlich, a  u  Kieszkowski scheint uns doch ein zu groß  ch hier fehlt der Hinweis auf  es Gewicht auf diese unbedeut  leinigkeit zu legen  é$étzt. Vel Can V  . Lubin war näl;nlich_ 1:59L @tsächlichi ?ex-eits von  © VCy11iv. Antiquitatayeéy.haben außer den Bildern des Benedikt,Maurus und Plazıdus auch die der bedeutenden Reformatoren

VoRNn Cluny do und M jolus malen Jassen. Dıie Bilder befandensich ZUu seiner Zeıt noch in der Kirche.4)Schon . dieser Umstand genügt ZUr Wiıderlegung. Diese
kalder, dıe m E nggrhuqdert noch vorhanden 9 werdenauf e1in hohes Alter Anspruch erheb können. Man kann100 oder 200 Jahre ansetzen S: kommt mMan immer noch nichtber das 1 Jahrhundert hinaus eine Zeıit, der die zv_veite Be-edelung Lubins, diesmal durch Cluniazenser, vorausgeht.och se)bst zugegeben, dıe Bilder entstammten einer älterenZeit, braucht INan daraus durchaus och nicht folgern,daß die. Mönche, die S1ie malten, Cluniazenser waren. Denn deuf jener heiligen Männer war sıicher auch Zu den nicht auCluny stammenden Mönchen gedrungen, und S1e erfüllten nureıne Pflicht der Pietät und Dankbarkeit, WwWenn sie die Männerverehrten, dıe nıcht Cluny allein, sondern dem SANZEN Benediktiner-orden so große Wohltaten erwiesen ıatten.

Auch später hat man _:Nnoch dıe Behauptung Wiederholt,ubın se1l vonxm Cluny AQUS besiedelt‘ worden, ohne auch denBibliotheca Cluniacensis D  17decanatuum mediate et Immediate Abb
05S  _‘31}_  klöster Polens von Tyriiec—an, dessen Besiedelung durch Cluhia--  zenser er als sicher annimmt.  Doch wir haben schon oben nachgewiesén,_ daß 'Ifyhieé  unter Boleslaus von italienischen Mönchen besiedelt wurde.  &L  Ein im 14. Jahrhundert verfaßter Katalog von Abteien, _ die  von Cluny abhängig waren,?) enthält keines der polnischen  .°  Klöster ;  auch Lubins Abhängigkeit von Cluny wird damit hinfäll  1  .  Sie läßt sich auch nicht retten durch den Hinweis des  Crivinius auf die seit 1391 zwischen Lubin und Tyniec bestehende  Fraternität,?)  da Tyniee nicht von Cluny abhängig war, und da  vor allem keine von beiden Unions  Clany enthält.s)  forpeln einen Hinweis auf  Am schwächsten ist der let:  die Mönche Lubin  S  ite Beweis dés‘ Crivinius,  Däinlich‚rz  5 haben außer den Bildern des hl. Benedikt,  Maurus und Plazid  us auch die der so bedeutenden Reformatoren  von Cluny Odo und M  &a  J  jolus malen lassen. Die Bilder befanden  y-sich zu seiner Zeit noch in der Kirche.‘)  Schon dieser Umstand genügt zur  Widerlegung. Diese  B  ka  Jilder,  die m L Jahrhundert noch vorh  N  anden waren, werden  um auf ein hohes Alter Anspruch erheb  en können. Man kann  100 oder 200 Jahre ansetzen  , so kommt man immer uoch nicht  .  ber das 15. Jahrhundert hinaus  , eine Zeit, der die zweite Be-  edelung Lubins, diesmal durch  Cluniazenser, vorausgeht.  4   Doch selbst zugegeben, die Bilder entstammten einer älteren  Zeit,  so braucht man daraus durchaus n  och nicht zu folgern,  daß die Mönche, die sie malten,  Cluniazenser waren. Denn de  Ruf jener heiligen Männer war sicher auch zu den nicht au  Cluny stammenden Mönchen gedrungen, und sie erfüllten nur.  eine Pflicht der Pietät und Dankbarkeit, wenn sie die Männer  verehrten, die nicht Cluny allein, sondern dem  ganzen Benediktiner-  orden so große Wohltaten erwiesen hatten.   Auch später hat man noch die Behauptung w  iederholt, ;  ubin sei von Cluny aus besiedelt‘ worden,  ohne auch nur dén  1) Bi5i‚—iotheeä Cluniacensis p‚17  decanatuum mediate et immediate Abbh  O'5: Catalogus ‚abbatiarum pi‘i'érfltuuni et.  atiae seu Monaste  Serygielski, Aquila ‚ Polono-Benedietina  a p. 276.  rio Cluuiacensi{ siubäi_torpm;‚  ?) Orivinius, Antiquitates.  E  3) Kieszkowski, Antiquitates Ap  péudix  III S &Äfierä.bili* inl IChris.t<-) Patri  Dbminp — Mscislao. Abbati  totique conventui Monasterii  Tynetensis: 018 Bı  Cracoviae Dioecesis Thomas   Divina miseratione ı abbas Monaste  rii Lubinensis  rdinis ejusdem Dioecesis Posnaniensis .  Warum ist hier nicht hinzu  rdinis Cluniacensis? Die zweite heißt ähnlich, a  u  Kieszkowski scheint uns doch ein zu groß  ch hier fehlt der Hinweis auf  es Gewicht auf diese unbedeut  leinigkeit zu legen  é$étzt. Vel Can V  . Lubin war näl;nlich_ 1:59L @tsächlichi ?ex-eits von  © VCy11iv. Antiquitatayeéy.Catalogus ‚äbbatiarum pi‘ibmtuunl et

at]lae sSe  — Monaste
Serygielski, Aquiula Polono-Benedietina 276

r10 Cluuiacensi{ siubi:1i_torpm‘;‚
“) Crivinius, Antiquitates.
3) Kieszkowski, Antiquitates AÄppéndix IIL Venerabili in C hriste ParnDomino Msecislao Abbati Ot1q i1C C:ventul Monasterii Tynecensis.Cracoviae Dioecesis Thomas ‚ Dıyıina miseratione ı abbas Monasterıı Lubinensisrdinis ejusdenm Dioecesis Posnaniensis Warum 1st ler nicht hinzurdinis Cluniacensis ? Die zweite heißt ähnlich,Kieszkowski scheint Uns doch eın A groß

hier der Hinweis aufes Gewicht auf diese unbe ennigkeit ZU Jegen
?;étzt. Vgl Cap

. Lubin WAar 1591 tgtsäehlichz bex'eits O,

C{iV. Antiquitates,S  _‘31}_  klöster Polens von Tyriiec—an, dessen Besiedelung durch Clu’nia--  zenser er als sicher annimmt.  Doch wir haben schon oben nachgewiesén,_ daß 'Ifyhieé  unter Boleslaus von italienischen Mönchen besiedelt wurde.  &L  Ein im 14. Jahrhundert verfaßter Katalog von Abteien, _ die  von Cluny abhängig waren,?) enthält keines der polnischen  .°  Klöster ;  auch Lubins Abhängigkeit von Cluny wird damit hinfäll  1  .  Sie läßt sich auch nicht retten durch den Hinweis des  Crivinius auf die seit 1391 zwischen Lubin und Tyniec bestehende  Fraternität,?)  da Tyniee nicht von Cluny abhängig war, und da  vor allem keine von beiden Unions  Clany enthält.s)  forpeln einen Hinweis auf  Am schwächsten ist der let:  die Mönche Lubin  S  2te Bewers dés‘ C1'ivinius,v‘ Däinlich;  5 haben außer den Bildern des hl. Benedikt,  Maurus und Plazid  us auch die der so bedeutenden Reformatoren  von Cluny Odo und M  &a  J  jolus malen lassen. Die Bilder befanden  y-sich zu seiner Zeit noch in der Kirche.‘)  Schon dieser Umstand genügt zur  Widerlegung. Diese  B  ka  Jilder,  die m L Jahrhundert noch vorh  N  anden waren, werden  um auf ein hohes Alter Anspruch erheb  en können. Man kann  100 oder 200 Jahre ansetzen  , so kommt man immer uoch nicht  .  ber das 15. Jahrhundert hinaus  , eine Zeit, der die zweite Be-  edelung Lubins, diesmal durch  Cluniazenser, vorausgeht.  4   Doch selbst zugegeben, die Bilder entstammten einer älteren  Zeit,  so braucht man daraus durchaus n  och nicht zu folgern,  daß die Mönche, die sie malten,  Cluniazenser waren. Denn de  Ruf jener heiligen Männer war sicher auch zu den nicht au  Cluny stammenden Mönchen gedrungen, und sie erfüllten nur.  eine Pflicht der Pietät und Dankbarkeit, wenn sie die Männer  verehrten, die nicht Cluny allein, sondern dem  ganzen Benediktiner-  orden so große Wohltaten erwiesen hatten.   Auch später hat man noch die Behauptung w  iederholt, ;  ubin sei von Cluny aus besiedelt‘ worden,  ohne auch nur dén  1) Bi5i‚—iotheeä Cluniacensis p‚17  decanatuum mediate et immediate Abbh  O'5: Catalogus ‚abbatiarum pi‘ik$rfltuuni et.  atiae seu Monaste  Serygielski, Aquila ‚ Polono-Benedietina  a p. 276.  rio Cluuiacensi{ uubiii_torum;‚  ?) Orivinius, Antiquitates.  E  3) Kieszkowski, Antiquitates Ap  péudix  III S “‘7;eueru.bili‘ inl IChris.t<-) Patri  Dbu;inp — Mscislao. Abbati  totique conventui Monasterii  Tynetensis: 018 Bı  Cracoviae Dioecesis Thomas   Divina miseratione ı abbas Monaste  rii Lubinensis  rdinis ejusdem Dioecesis Posnaniensis .  Warum ist hier nicht hinzu  rdinis Cluniacensis? Die zweite heißt ähnlich, a  u  Kieszkowski scheint uns doch ein zu groß  ch hier fehlt der Hinweis auf  es Gewicht auf diese unbedeut  leinigkeit zu legen  é$étzt. Vel Can V  . Lubin war nälrnlich_ 1:59L @tsächlichi }?ex'eits von  © VCriv. Antiquitatayeéy.
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geringsten wirklıch gültigen Beweiıls führen können. Die I'ra-
diıtion allein genügte, unbewlesene Behauptungen aufzustellen. 1)

Die Gründe, auf die sıch die Tradition be1 ihrer Behauptung,
Cluny sSel der Ausgangspunkt der ersten Lubiner Mönche CWESECNH,
StÜLZT, haben sıch als unhaltbar en. Die Frage, woher S16

denn gekommen sınd, wırd weıter unfen (Kap-. 111 IV) erorter
werden. .Zunächst wollen WIT zusehen, WIe dıe Frage nach dem

Gründer und ach dem Gründungsjahre VO der Tradition be
antwortet worden ıst;

Die Tradition 1 Kloster Lubin hat ı daran festgehalten,
daß Michael VO (Gora_ a4us dem Hause Habdank der ({ründer
des Klosters Lubin YZewWwesen se1, e1nNn Name WAar ]J1I1 schönen
Letiern alten Büchern VOoO den Vorfahren den späteren

_ Geschlechtern überliefert worden.?) Unter den Wohltätern ahm
die erstie Stelle CIN, täglich wurde SC1IH Name der heiligen

Messe kommemoriert und für S6111 Seelenheit gebetet.
Die Familie WAar ach sagenhaften Bericht auf

seltsame Weise dem deutschen Namen „Habdank“gekommen.
Als Jahre 1109 Heinrich Polen unter BoleslausKrzywousty(Schiefmund). mıt Kriegüberzog, schickte Boleslaus eiıneGe-

sandtschaft ZU Kaiser, den Frieden Zzu vermitteln. Als sich
die Verhandlungen, der allzu schweren BedingungenWESECN, dıe
Heinrich stellte, Zı zerschlagen drohten, da führte der Kaılser

die polnısche (Gesandtschaft Schatzkammer, zeigte ıhr
dıe dort aufgestapelten Reichtümer mıt den Worten: Hiıec Polonos
perdomabit. Eıner der Gesandten, den die Anmaßung des Kaisers
erzurnte, Z0S9 SECe1INEN Kıng vom Finger und ‚warf ihn Z en
Schätzen mı€ en Worten : Auro ad]icliam aurum Es Wardie
der Edelmann Secarbieus. Der X alser sprach ıhm sofort

an AUS und Na in deutscher Sprache durch die Worte:
Hab Dank !“ Dieser- Name - verblieb als Ehrentitel der Familie
arbık (Skarbek)

hr gehörte uch Michael de Gora an.

So B. ; Wiadomosci niektöre klasztorze 7 Benedyktynöw
Labiniu:; Archiw. Yeol neraus. VO Jahbezynski, Posen 1836 p. 156 Der Artıke
15% N6 5 unterzeichnet, Korytkowski, Brevis deseriptio. historico--geographic
eccles1arum Archidioecesis Gnesnensis et Posnaniensis P

Crivinius, Antiquitates : »Ejus ıllustrior1ı stylo vetustis ‚ aliquo
„ecodieibus. indıtumposterior1bus reliquerunt,. «

8) CrivA Antiquitates.
* Cromer lib 78 Sarnicius, _ Annales ad 110(statt.

Diugosz lib ad 1109 KRauschnik, Denkwürdigkeiten. Darıin; Kası
der Große, KönigVON olen p 41 Anmerk.

Wie Zeissberg (Kleinere Geschichtsquellen. Polens 111 Mittelalter
1n Bezug aunf den Namen Habdank von einer Erfindung des DIugosz- sprech
kann, ebenso VOL ECINCTI erst, »Späateren« amılıe Habdank, ist nNnıc recht einzusehen



IDi{ugosz berichtet ihm folgendes: „Singularıs etia
devaotion1s et. zel LDeum et religionem christianam Come
Michael natıone Polonus de domo _ ef. famıilia Habdank funda
Al dotato honis monasterıum ı Lubin Ordinis S Be
morıtur el eodem monaster10 sepelltur. Eodem etiam an
monasteriıum de firmitate fundatur.!)

Es ist das Jahr 3413 Wenn das Kloster Lubin wirkl;ı
erst Jahre T1 gegründet worden wäre, selbst zugegeb
daß es ZU Anfang des Jahres geschehen; und daß der To
Michaels ersi 110 November oder Dezember eingetreten wäre,
s hätten 11 allergünstigsten Falle die KlostergebäudeVo  w
Mönchen Zaum mM Jahre her estellt' werden MUSSECN,
J& Michael 11 Jahre 1113 schon Ki fer Ruh

dem strenand Dabei müßte nochSanz absehe
W iınter 1588 Östen, _der Bau R! ch
vielmehr ein früherer "Cer
uUSs dem Zusatze „de firmı ate* hervorzu ehen Es wird damı
gerade die Dauerhaftigkeit un Festigkeit betont. Vielleicht x

damıt allerdings . 111 ungewöhnlicher und schwerfälhger W e18
ZzZuMm Ausdruck gebracht werden, daß jetzt.(1113) das früher al
Notbau ı1einfacher un unvollkommenerWeıseerrichtete Kloster
dauerhafter ausgebaut, vielleicht vollendet wurde, xleich Zzu

Ruheplatz des Gründers werden, der sicher als y VITdevo ON1
et zeli Denum et. relig1i0onem“ Kräfte gern und mıt Freud
dem Ausbau und der Vervollkommnung des von ıhm gestifteKlosters widmete. Vor 1113 muß Lubin den Benediktinern ber
geben worden

Bielski?) hat geırt, dı Lubinnd
cıslausJENS zuschreibt und das Jahr 417 Gr dung
annımmt..

hm folgteSczygielski,?) WAaSsS dasJah anbetrifft, als Gründe
sahB jedoch, der 'TraditionTolgend, Michael‘ de Gora

DaßLubin 018 1175 schonbestand, ersıeht maANz
und deutlich aus den Lubiner Annalen.*) Im Jahre 175 15

Diugosz, Historiae 1C4e lLib XeE1 s14€e Ir LO V
Hs1113 Cromer lib. »KEx qua fa Michae Comes Lubinense oenobiu

M

Ma]jorı Polonıia fundavit d Iski Thıs Polonu 18
Comes de Gora Lubinense m naste nıde 101  s

undaYvı A bıdem quiescit.
Bielski lib } 140

3) Sczygielski, AquilaPolon dıcetı
‚30008 ordinis nostrı Monast n hoc te Or inıfıum habuamplı

%) Es ist nur C: Fragment nd wurde KE
und sSemmer :Samm un veröffentli te

uBerliner K önig] Bibliothe (Ms. Lat fol
DE

» Studien und itt nge 908 X
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mlıch bereits e1inNn Abt Columba von den Brüdern abgesetzt,
nd ; dıe Abtwürde Johannes übertragen worden. Im Jahre

1145 ıst e1n Altar ı Lubın VvVo Bisehof Conrad gyeweiht worden.
Auch erneuertfe Wladislaus uxXx MAaASNUus Polonorum auf Bıtten

es3 AÄAndreasun! des Lubiner kKkonvents die Freiheiten,
aje Vorfahren, besonders auch Se1IN Vater dem Kloster

rliehen hatten. W ladıslaus könnte nıcht vVvon Privilegien SeC1INET
orfahren für das Lubiner Kloster sprechen, wenn dieses erst
17 gegründet worden wäare S

1 Daß Mieecislaus VORN Bielski als Gründer Lubins bezeichnet
ır äßt sıch vielleicht zurüeckfüren auf Irrtum beı

SE Diugosz, der berichtet, Miecislaus habe den Cisterejenserorder:
seıne Länder eingeführt nd ıin Lubin dioeces]ıs W ratislaviensis
ih ein Kloster errıichtet.5) Kıs ıst natürlich Leubus ı Schlesien

emeiınt, sich seit Kasımirs Zeıten Benediktiner befanden,
die nun vertrieben un durch UCisterej:enser ersefifzt wurden.

Solche Irrtümer lassen sıch großerZahl nachweısen un‚Sg  X ınd auch sehr leichterklärlich, da Lubense:C1L’'CAa ÖOdram, Lubinense
Obram, Landense eirca V artam bei g‘ex:iq gerer Aufmerk-

keitunOrtskenntnis Z Täuschungen verleıtenkann
Annales Lubinenses * M 11 008 M SS TD 580 » Johannes

ba ubmnensis effieiturel Columba. fratrıbus inordıiınate eicıtur,
Annn Lub M H. WDn SS A 1145 dedieatum est.

ita in 1n LE M 1rado ePISCODO
19 jonem ndrae abbatis el conventu

rıvilegium Q, V yTum et, $rısS nostrı ecelesıe M.  AT
bın Iratrı us ne et temporibus nost renovare studu1mus C

Urkunde 1s% datı rt hre I181, dürfte shalb wohl unecht S|  ,
Herausgeber - des M. auch ure. Ee1N andeunten, da diese

N e1D Wladislaus nicht regierte. Sie duüurfte wohl anı Anfang des Jahr
einen atZ beansprue Am Februar 1258 ist s1e Von. Boleslaus

OSC bestätigt W den ( x 368)
“  . Albers; eschichte des Benediktinerordens olen Anm

DIugosz ad 155 » Famosam . et ‚celebrem Cistereiensiu
nem sia Majo Poloniae dux 111 ducatus el dominia.

in 0€ Wratislaviensis r const
en ı1psam prıimus 0ecesı Wratislaviensi.plantavıt.

ug0oSz 11 A Hier sagt r1ıum). Lub ;‚ quUO
uen 2 e uch daraus (9) daß Lub ler Leubus eute da

woh Ar Bresl] aJ1S auch. elb der X  eleg
hrend de Posener DIö PSe angehört und der de n i

hre Miech VIUS I1 17Beis
S  Inu ST eie

Osıtu On Lub n, ich „‚eubus. Auch
esliau ien Vo ah die obıge otı

zurückge J62 447 nıcht eın le
Przem s1aus II AÄAre eol Ostrowskyus ehauptet WIiırd]
Dzieje kiego (1 Sa ese nse

U deı für Po 166 us der nund Wong
“  r Si e B ptu dı Kre nsurkunden be Klöster Inel



Die Tradition, géstütät au die an ggfiihi‘iefl Zeugen, hie
daran fest, daß Michael de (30ra iIm Jahre 1113 das KlosterLubin gegründet Uun! ausgestattet habe

An der Person des Gründers können WI1ITr fe\sthalten,f8816 nıchts die Kıchtigkeit dieser traditionellen I?»ehäupigqnganführen dagegen muß dıe Angabe des Gründungsjahresnoch e]ner Revısıion unterzogen werden. Es wıird sıch hera
stellen, daß das Kloster Lubin lange VOr 1113 gegründet un
nich? von Cluny US besiedelt worden 18t.

Kapıtel 3688
Die bisherige kritische Forschung‘ ber Gründung un Besiedeluh—gLubi_ns und ihre Ergebnisse.Die Frage ernach dem Gründungsjahre hängt mıtnach der Herkunft der ersten Mönche Lubins engDie Lösung beider Fragen wurde _ bedeutend ge rderdurch die Veröffentlichung des „Luıber fraternitatis Lubinenvon Papee und des „Liber MOFTFtU0OTUr  6 VYO Ketrzynski.!) _scharfsinnigen und kritischen Untersuchungen dieser beiden.
dıenten Forscher, die s]1e an dıe von ihnen veröffentlichBücheg knüpften, haben. endgültig mıt der Tradition gebrochen.Der liber fraternitatis 3) ist ein leetionarıum, eın PerikopenuSs finden sich ım Vergleiche Z unseren heutigen Pepi‘k—gpverschledene Abweichungen. Drei kommen aber hier vorın Betracht: {)ıe litania major ist für die Tage vor. ChHimmelfahrt festgesetzt, dagegen icht für den Tag des h Marl;(25. April). Kıs 1st angeordnet das Fest des h akob
Im Westen im 10. Jahrhundert eingeführt, DeutschItalien dagegen erst im. 12. Jahrhunderte erbreitet wurd
Das Feast der hl. Maria Magdalena, deren Kult in Cluny uAbt Odo im. 10 Jahrhundert entstand und iIm 1 Jahrhundeerst allgemein wurde. Deshalb 1st das Jeetion 1UM ‚ gallise j1e
Ursprungs, U1eses Buch wurde benutzt zum Ei£)€fag93 ’d';rer „fratre es bezeichnet sich selbst als er frater ıtaie Schrift si yotisch, w1e sıe ın Deutschla und Polen

s  e ndetAnfar3 e 3.‘g'al_1rhufigerts rde Dagegen S rı
mäa  z} Ser Weise schon VI rüher iın RE

S1C
alien und FrankreiqSchrift sc}hnellgi\ entwickelte.

Dn A  deren , Griifiduiaésurl£\inéién och {ofliég£’e Daggab I e Cister ENs  z sondern stets HBenediktiner und die
ert nicht _ mehr.  ET Jabezy nski 185)Än ultates fü rt we LE Beisp je an

1) M. P }84 f
?) Im folgende wWwI Zzul di Er

ıM etehrif 18
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Unter den angeführten Namen findet sıch auch der einheitliche
plex der Mönche VoO Abht bhıs ZU dem etzten Konversen,

vierunddreißig Personen, die yewiß den bel der Anlegung de  S
Buches vorhandenen Bestand des Klosters angeben. Es finden
siıch darunter 1611 französısche Namen : kKomanus,; Dionysius,Quintinus qls eiN NEUeEeTr Beweis der französischen Herkunft der
ersten Lubiner Mönche.

Das AaUus Frankreich mitgebrachte Kvangelienbuch wurde
utzt, um die Wohltäter des Klosters se1t der Gründung desselben

besonders ]IN Frankreich herrschendem Gebrauch einzutragen.Papege. nenn den „l1ber fraternitatıis® eiINe Quelle erstien
Ranges fürdıe Geschichte Lubins un wiıll daraus-eiNe befriedigendeAntwort auf die Fragen nach der eit der Gründung und der
Herkunft der ersten Mönche Lubıins gefunden haben Er mMOC {e
das Jahr er Tradıtion 1113 testhalten oder mıiıft; Kücksıicht ‚ quf
den „1ber fraternitatis“ angeführten Bıschof Franco?) (um085) das Jahr etwas rückwärts. verschieben. Wie weıt diese

ur cksetzung des Datums gehen habe, 1äßt Papee völligda ingestellt RE

Was NnunNn Herku der ersten Mönche 1540 bin
hat die Kritik Papeges erwıesen, daß 416 entschieden franzö
rungs?) SCINH müssen,- dagegen spricht speziell _tür Cluny

NIC ts che französıisch Ordensniederlass das Mutterkloster
bı orden ist dem C ernıtatis“ noch

nNSE
YA desh 18 Soko OWskıs ber

romanıschen Kirchen (Jiee Kı ben, Lubin und Kotlow
und waıll hierin eiIne sch rfsinnigen Beweis“ dafür gef den
haben, daß das Mutterkloster für Lubın der NäheVonLütt h
ewesen Sein mu

Worin best der Bewei Sokolowskis‘
ßer der losterkirche befindet sıch ubı e1ne 14

kırche, dieJetzt ı rotestantischen nd ıst esSe Pfa
ıst der sch nsten un sorgfältigsten ausgeführtender roma poche und 1st wahrschei iıch AI

End oder . A1ifang des rel hnten Jahr rfis
rbaut 1st dem hei gn Leonhar eweıht er tel

er f Fran he ter en
anNnz ischen d amen cher

bte en olg all (1l N1C. estistie Solche
Name SIN z Diese
Namen ware ın

3 ’nrad\lls‚ Lambertus
re bräue 1C 8 Antı Serie bbatu

So omansk - K robhı Lubiniu Kot W
Ks Poz All

Sokc {OW
Ibidem p
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e1INer Kirche oder e1INes khlosters hatte H} Her Kpoche.
SrO Bedeutung, da GE sıch häufig dem lıtel des Mutter-
klosters anpaßte. er heilige Leonhard ist der Patron. de
Lütticher Bergleute. Die Steinkohlengruben ‚.daselbst sind
ältesten auf dem Kontinent, da S16 dem elften.. Jahrhu der
angehören ; ihren _ Ursprung verdanken S16 en Benediktin
Ferner ist der Leonhard der Patron der ‘ Gärtner.und Fruü
händler ı der Lütticher Gegend; die Verdienste der Benediktine
auf dem Gebiete des (+arten- und Obstbaues, besonders ı Norden
sind bekannt. Eın or Lüttich wurde queh achde

Leonhard benannt, ahrs einlıe h mıt Rücksıicht auf di
der ähe liegende Benediktinerkirche. Da alle diese Einzehhei

die hohe Verehrung und „Popularıtäts des deiligen beweis
könnte INa  >} Anschluß die polnischenQuellen, die avo

sprechen, daß Benediktiner auch Leodio“ kamen de
Yıitel der Lubiner Pfarrkirche schließen auf eın Iveı
des Lubiner Klosters eC1Ne1IN Kloster der ähe VON Lüttie

Wenn das freilich der CINZISE Beweıs Wäre, den WIT daf
anführen. könnten, ware wenıgstens voreilig, miıt Bestimmthei
dieses Filalyerhältnis anzunehmen. Die Bewelsführung Sokofowsdarf,WIC er 6S auch selhst wünscht, höchstens ZUr Bestätigungherangezogen werden, Wenn sichere _unwirklıch stichhal
Beweıse diese Fiıhation annehmbar gemacht haben

Solche stichhaltigen (Gründe führt der gelehrte Herausgebedes „lıber mortuorum Lubinensis“, Ketrzynskıi, ı SCINET kritischen
Kinleitung azu an.®) Freilieh bringt auch Untersuchung
Ün dieFrage nach der Zeıt der Grüindung und nach Mutter-

kloster Lubins, WwW1e nachzuweisen versuchen den
endgült] ÖSUNg, da sıch aufden .„libermortuorum“ be hr
e dıe hroniken und Annalen der Klöster der Lütticher jözese
umfangreicher für Schlußfolgerungen heranzuziehen

Ketrzynski geht selner Untersuchung AUuUS von ZWeEI
amen, dıe sıch ı1im Totenbuch VON Lubin tinden, nämlıch Balderıic

Olbert. BalderichWAar Bıschof YOR Lüttich und starb
Juli 1018 Olbert WAar >  btvon Gembloux der Lüttich

LeSC unstarb aAm Juli 1048, nach unserem„liber mortuor
am Juli

Diese beiden Namen sollen 1e Herkunft der ersten ubı
Mönche aus der Diözese Lüttich und ZWa a uUsS Gem

e]sen Nach dem "Fode Ölberts, also nach 1048,mußten
Gembloux weggehen, Sons müßten regelmäßige Ve bı

Inı Muftt loster angenommen _ werden,
’} Sokofowski 102

M 584 ff.
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WIe dıe Lubıiner Mönche dıe Kenntnıs YO  = L’odestage Olberts
haben konnten. Solche Verbindungen hätte aber die große Ent-
fernung nıcht leicht möglıch gemacht.

Aus GINISCN weıteren Namen, 16 sıch ı Totenbuche finden,
nd die linksrheinisch ı Brauch Waren, WIE Isıdor, Minnoldus,

. Feribert, Bonifacıus, Albert, Dido, schließt Ketrzynskı auf dıe
Möglichkeit _ gemeinschaftlichen Expedition 61IN19€Er Lütticher

; Klöster, dıe auf direktem Wego VvVo  > der Diözese Lüttich nach
aun erfolgt Ne1,

Das Jahr 1115, das Todesjahr _ Michaels, ist. nıicht das
Gründungsjahr. Da auch der Name des Bischofs Franco (um
1084) 1) sıch vorfindet, ann 10146881 annehmen, daß das Kloster
Lubin schon nde des 11 Jahrhunderts bestanden habe
Da der Nachfolger Olberts G(G(embloux, Mysach, ‚ „liıber
mortuorum“ nıcht verzeichnet 18t, sind die Benediktiner VOLFr
dessen Tode, also VOL 1071 nach Lubin geschickt worden, eLwa

Jahre 1070
Die Anwesenheit desNamens Balderich Totenbuch, die

J2 sıch bei der Annahme Ketrzynskis ohl eLwas befremdend
wirkt, da man keinen rechten Grund dafür weiß, erklärt
damit, daß die Mönche s$e1ine ‚»„Yita“ mıt sich- SENOMMEN haben.

Während Papee AUS dem „Jliber fraternitatis“ Nnur den
französischen Ursprung der ersten Lubiner Mönche herleiten kann,
ist, Ketrzynski auf (Grund des „Jiber mortuorum “* IA reicheren
Resultaten gekommen. Er bezeichnet die Lütticher Diözese und
ZWAar Gembloux als Aus_gang:spunk@ der Lubiner Mönche und
qlg Gründungsjahr eiwaas Jahr 070

aß Ergebnisse mancher Hinsicht richtig sind, 188
jelen anderen Dingen dagegen eiNe Zanz andere Deutung erfahren

MUÜSSeEN, wenn 816 ZUr Lösung der Frage dienen sollen, soll dıe
un folgende Untersuchung ergeben.

Kapitel
Eın euer Versuch ZUr Lösung der rage

Der einzige Ausgangspunkt, der eine .  I  Ö der Fragenach der Herkunft der ersten Lubiner Mönche unnach s O B  dem
Gründungsjahr möglich macht, sind dıe beidenfremdländischeNamen Balderich und A z  Olbert 1m Lubiner Totenbuch. Sie sind
etwas Außergewöhnlich einempolnischen Totenbuch, daß
Nan unbedingt ihnen die anzeAufmerksamkeit zuwenden

Ketrzynskı hat auch diesen EINZIS TIC tigen Weg eIn eschlagen
aber Al eiNeUem Scheidewege angelangt, schlug dieRichtung

“ 184 he‘  1 Ketrzynaki' ist wohl e1n Druckfehler.
75
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nach (+embloux GCIN, ohne auf den zweıten Arm des W eg weısers
achten, der deutlich ach andern Kloster der Lütticher

Diözese hinwlies, nämlich ach St. Jakob Lüittich selbst.
Nur 61116 große Dankbarkeıt, hervorgerufen durch Tanz

außergewöhnliche Verdienste, ann dıe Ursache der Kıntragung
dieser beıden änner das Lubiner Totenbuch ZeWE6sCN seihn
Ihre Namen wurden der heiligen Messe kommemoriert, die
Mönche beteten tfür ihr Seelenheil, wIie S16 e für alle ihre Wohltäte
ZU tun pflegten, 38  =] ıhnen iıhre Dankesschul abzutragen.

Welche Wohltaten haben NUuL Balderich und Olbert den
Lubiner Mönchen erwıesen ? Balderich War e1in Bischof VO.  } Lüttich, s()lbert 81 Abt sSe]ner Dıiözese ; be1 beiden ist eine direkte
Förderung des Lubiner Klosters, dıe e1ne Kıntragung das
"Totenbuch gerechtfertigt hätte, ausgeschlossen. Indirekt mussen
4180 dıe Benediktiner VoR Lubin diesen beiden ännern Zz.u Danke
verpflichtet N sein, die Wohltaten beider müssen
dem Mutterkloster Lubins worden sein Da  +$;  1  ür wurde
hr Andenken schon dort dankbaren Herzens geehrt, un nıcht

auch die treuen Söhne dieser Mutter, die Nnu hinaus
Z096 118 ferne Polenland, ehrten dieses Andenken, da S1ie dıe
Wohltaten, die ıhrem Mutterkloster Warel, ansahen.
als wäaren S1ie ihnen selbst erwiıesen worden.

‚ Die Feststellung des Mutterklosters von Lubin wırd sich
ermöglichen Jassen, wenn WLr erforschen, _ welches Kloster der
Lütticher Diözese diesen beiden hervorragenden ännern ohl F
das meıste: A verdanken hat

Nehmen WIr Gembloux, WI1e Ketrzyüski- es vorschlägt, S}
Ifragen WITN uns erstaunt, weilche besonderen Verdienste

alderıch sich Un Gembloux erworben hat. Sicher nicht mehr
als alle anderen Bischöfe auch. Olbert freilich wWwWar eıne ange e1
Abt VO Gembloux un machte sıch sıcher SsSe11 Kloster sehr

> verdient. Er War einer der Eüc!xt_igsten Männer seıiner eıt und
als solcher auch anerkannt. Auf Bitten des jugendlichen Bischofs
Burchard - VON Worms schickte Bischof Balderich Olbert dorthi
damıiıt 6r mıt se1inem reichen Wissen Burchard ZUr Seite stände.
Als )lbert Unterrichtswerk mı1t herrlichem Erfolge hbeendet
hatte, kehrte nach der Heimat zurück, un Balderich machte
iıhn ım Jahre 1012 ZU Abtvon Gemtloux, ohne den dortigenKonvent fragen. Olbert überwand bald allen Widerstand und
stellte dıe gute Zucht Kloster wieder her (4emblou

semAbte, der das Kloster bis ZU Jahre 1048 leitete,2) 'g]

Gesta abbatum Gemblacensium auctiore Sigeberto; N  N 11
Z\ieflgellgauefi Historia hıtterarıae L 53 Berlier

belge I 17
Von- OLTB 1048Chron Sigeberti Gemblacensis G VI

'X
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schr viel 711 verdanken. Aber WAaS tat adenn Balderich Außer-mx
ZEW öhnliehes tür (+embloux? Er wıdmete sıch alg Diözesanbischof
allen Klöstern, und gerade (+embloux konnte ihn S”

SCIN, da den Mönchen e1INEN Abt aufgedrängt hatte,
ohne den Konvent auch Ür iragen. (z+rößere Dankbarkeit
fand sicher In Gembloux Balderichs Nach{folger olbodo oder
Walbod, der nıcht NUr alle früheren FPrivılegıen des Klosters
bestätigte, sondern diesem auch dıe Immunität verlieh. Wır
würden also, Lubin den Mönchen VON (+embloux e1nNnen

) verdankte, weıt ceher albods Namen Totenhbuch
vermuten, zumal da Walbod Jahre 9 also sicher VOFr
dem Auszuge der Ex pedition nach Lubin, schon gestorben WÄAr.

Auch wAare nıcht sehr pletätvoll SEWESCNH, WenNnn dıe:
Lubiner Mönche NUur (bert ADNSECENOMMEN, daß er der letzte

ht von Gembloux VOLr ihrem Weggange gewesecn ıst, ihr
Totenbuch eingeschrieben hätten, ohne SC1iHNer Vorgänger Erluin
und.Heriward oder wenigstens des Stifters VO  — Gembloux Wiecebert

gedenken, dessen NC der Zeıt VON 1060 — 1070
rieben. wurde

Kıne Tanz andere Stellung nehmen Balderich und Ybert
einem anderen Kloster CIN, nämlich St Jakob Lüttich.

Bischof Balderich (1008—1018) WAar nämlich der Gründer von
S Jakob und Olbert SeIiIN erster Abt In der „ Viita Bald erjecı1“
erhalten WIFErdarüber ausführliche und verbürgte®) Kunde.*®)Zum Schutze Se1lNer Untertanen hatte sıch Balderich

inen Krieg mıt Lambert VON Löwen eingelassen, der aber für
ıh mıt furchtbaren Niederlage endete.”) Den aqufs tiefste:

esta abbh. (egm bl 535
esta abb GembIl. D 52 ff

5) Darauf hat ér;hon der Verfasser des mıf den Buchstaben
jch vermute, Berliere) unterzeichneten Artikels »Une Colonie de Moines:-

018 e& Pologne au XIL siecle« ın der Kevue Benedietine (Jahrg. 891
113—115) hingewiesen. Er unterzieht die Beweisführung Ketrzynskisdessen Einleitung ZUum Totenbuch VON Lubin e1Ner scharfen Arıtik und weist _

chwächen nach. Berliere. kommt aber Nn ZU .dem RBesultat. daß nicht
ehr für Gembloux als für St. Jakoh 111 Lütlich spreche« ( 115). Er hat

manches richtiggestellt, hne jedoch selbst einhen endgültigen Beweis für S Jakob
als Ausgangspunkt _der ersten Lubiner Onche ZzuU erbringen. Ebenso 1äßt
Parezewski (p. 221) die Wahl zwıschen Gembloux und St fre

S} Vita Balderieci Episcopi Leodiensis Auctore Monacho J acobı Leodiens1ıs
5M 724 — Schon daraus, daß e1n Mönch dem Kloster des heilyenJakobus un nıcht einer aus GE die » Vita Balderieci« verfaßt hat nd

ZW ar schon um 10538, SPraefatio) kann schließen, W1e SSS Sa die nche
vyon St desGründers ihres Klosters gedachten.

725 Tantum 1la litterisimprimımus, qUae, adl nostramnmı pervenerunt
‘etatem Certis et idoneis tes bus.

p VT {t.
7) Im Jahre 1013 Chron, Sigeberti em M N 9 , 10185



E  | E

yebeugten Bischof TOsSteie Johafines, eın Künstler, “den <aiser
()tto \BER Italien herangezogen. hatte. Für seINe Arbeit hatteıhm tto eınen Bischofssitz IN Italien gegeben, doch da Johannesdıe Pochter des Kür ten seiner Provinz nıcht helraten wollte,wurde C vertrieben, kehrte zurück und kam ZUmM Bise ofBalderıch, der ih fireundlich "aufnahm. Dieser Johannes gaBalderich den Kat, (GGottes Zorn durch Stiftung einer. Kirche ueines Klosters versöhnen.!) W el Kirchen bestanden bereits 11}
Lüttich : Balderich gründete die dritte Kirche und ein Kloster

Ehren des heiligen 'Jakobus des Jüngeren.?) Am 925 Aprikdes Jahres 1014 3) begann BE den Bau; am (. September konnteBalderich bereits die Krypta Ehren des heiligen Andreaseinweıhen. Auch hatte er das Kloster 2USs seinem reichen Priıvabesıtz zıiemlich gut ausgestattet.*) Leider war es Balderich nıcht
vergönnt, den. Bau, den ‚ mıt sSo großem eX0 nenauch Ü vollenden. Er starb ım Jahre 1018.5) Seinem Na hfoWalbod (1018—1021) blieh 1e Vollendung und Besetzung desKlosters überlassen. W albod kümmerte sich jedoch wenig umdie Stiftung selines Vorgängers,®) und wäre vielleicht das'Werk Balderichs noch Or seiner Vollendung wıieder demUntergang geweıht Yewesen, wenn nicht Kalser Heinrich I1 der
ım Jahre c in Lüttich das ÖOsterfest fejerte, dureh die Bıttender. Verwandten Balderichs bewogen. Walbold den Auftrag iaeben hätte, u Jeden Preis den Bau fertigzustellen und Mönchedort einzuführen.”) Dem Wunsche des Kaisers konnte sich Bischof
Walbod nicht entzıehen und vollendete den Bau des KlosteZUM heiligen Jakobus auch gab dem A _e_ YOH Gemblouden Auftra In un do
Ste}le de Abtes anzutreten.®)S  4€  R  N  S  gebeugten Bischof tröstete Jobafines; lein Künstier, d B  Otto IIL. aus Italien herangezogen hatte. Für seine Arbeit hatte.  ihm Otto einen Bischofssitz in Italien gegeben, doch da Johannes  die Tochter des Fürsten seiner Provinz nicht heiraten wollte,  wurde er vertrieben, kehrte zurück und kam zum Bischof  Balderich, der ihn freundlich 'aufnahm. Dieser Johannes ga  i  Balderich den Rat, Gottes Zorn durch Stiftung einer Kirche un  eines Klosters zu versöhnen.!) Zwei Kirehen bestanden bereits in  Lüttich; Balderich gründete die dritte Kirche und ein Kloster  zu Ehren des heiligen Jakobus des Jüngeren.?) Am 25.  April  des Jahres 1014%) begann er den Bau; am 7. September konnte  Balderich bereits die Krypta zu Ehren des heiligen Andreas  einweihen. Auch hatte er das Kloster aus seinem reichen Priva  besitz ziemlich gut ausgestattet.‘) Leider war es Balderich nicht  vergönnt, den Bau, den er mit so großem  ıer  egonnen h  auch zu vollenden. Er starb im Jahre 1018:“)' Seinem Na hfolge  Walbod (1018—1021) blieb die Vollendung und Besetzung des  Klosters überlassen. Walbod kümmerte sich jedoch wenig um  die Stiftung seines  Vorgängers,‘) und so wäre vielleicht das*  Werk Balderichs noch vor seiner. Vollendung wieder dem,  Untergang geweiht gewesen, wenn nicht Kaiser Heinrich II. deı-  im Jahre 1020 in Lüttich das Osterfest feierte, durch die Bitten  der Verwandten Balderichs bewogen, Walbold den Auftrag ge-  eben hätte, um jeden Preis den Bau fertigzustellen und Mönche  dort einzuführen.?) Dem Wunsche des Kaisers konnte sich Bischof  Walbod nicht entziehen und vollendete den Bau des Kloste:  zum heiligen Jakobus  .  ; auch gab er dem Abte von Gemblou  den Auftra  In _ und dort  x  Spe}le' des ‘Abteg' än@t}t;ietei;.‚ég  %  g, das Kloster St. Jakob zu - ?€äl  X  1)  ita _B  S  n  aldeucx _  »‚Mloäééhorum epinij ordm1 iää£7ertebaät„ {_hund :l‘(\)e"um  dedicari.«  2) Ut ergo  1bi11;11'.'vi(‘)‚*sliéceyä‘él"—et';- ternarius qmdem saefamént_i numerus, t’résqué*  insignes lucernae suae insulam illustrarent. claritudine, his duobus tabernacul  su bone, est dignatus addere tertium, in quo gloriosi sui fratris  Jacobi]  cliti’ Andreae indesinenter celebre fieret meritum. 1.  s. Laurentii Leodiensi:  e Vg*l R{uype;rt{f1 Chron:  X  MG 88S, IN 268  3) Chron. Sigeb. Gembl. M.  Q S Vlalga 0l4c Nach den Ann  S,  acobi Leodiensis; M. G. SS. X  VI/erst im J.  A  ahre 101  5. — Né?h% (l A  n  erti Parvi; M. G. SS. XVI 645 erst 101  6r  A  _ *) Gesta abb. Gembl. M. G. SS. VIIL 538 ..  n _.7j‚p"c\>r)_ti6nemy substantia;  emporalis  avit ibi  *quiiel ex. mu1-t_äl copia nobi}iurxi;pafehtyqyi .  s\x‘ox*ü—l}1  eo*ntjhéébat  Chro:  igeb. Gembl. — Annales s. Jacobi Leod  .  ad'a  6) Vita Balderi  736  7) Vita Balderi  736.  ‚.. parum huie 1|ch“pouénluiti‘.“ ;  G  ) Gesta abb. G  ( €  m  G. S, VIIL 538.  Ca  gus  bb  enobi  dietinorum  XIIT. — Miraeus, Origines  .  S  XVI 632  ©  en Aép?les B at:g}?iS  4€  R  N  S  gebeugten Bischof tröstete Jobafines; lein Künstier, d B  Otto IIL. aus Italien herangezogen hatte. Für seine Arbeit hatte.  ihm Otto einen Bischofssitz in Italien gegeben, doch da Johannes  die Tochter des Fürsten seiner Provinz nicht heiraten wollte,  wurde er vertrieben, kehrte zurück und kam zum Bischof  Balderich, der ihn freundlich 'aufnahm. Dieser Johannes ga  i  Balderich den Rat, Gottes Zorn durch Stiftung einer Kirche un  eines Klosters zu versöhnen.!) Zwei Kirehen bestanden bereits in  Lüttich; Balderich gründete die dritte Kirche und ein Kloster  zu Ehren des heiligen Jakobus des Jüngeren.?) Am 25.  April  des Jahres 1014%) begann er den Bau; am 7. September konnte  Balderich bereits die Krypta zu Ehren des heiligen Andreas  einweihen. Auch hatte er das Kloster aus seinem reichen Priva  besitz ziemlich gut ausgestattet.‘) Leider war es Balderich nicht  vergönnt, den Bau, den er mit so großem  ıer  egonnen h  auch zu vollenden. Er starb im Jahre 1018:“)' Seinem Na hfolge  Walbod (1018—1021) blieb die Vollendung und Besetzung des  Klosters überlassen. Walbod kümmerte sich jedoch wenig um  die Stiftung seines  Vorgängers,‘) und so wäre vielleicht das*  Werk Balderichs noch vor seiner. Vollendung wieder dem,  Untergang geweiht gewesen, wenn nicht Kaiser Heinrich II. deı-  im Jahre 1020 in Lüttich das Osterfest feierte, durch die Bitten  der Verwandten Balderichs bewogen, Walbold den Auftrag ge-  eben hätte, um jeden Preis den Bau fertigzustellen und Mönche  dort einzuführen.?) Dem Wunsche des Kaisers konnte sich Bischof  Walbod nicht entziehen und vollendete den Bau des Kloste:  zum heiligen Jakobus  .  ; auch gab er dem Abte von Gemblou  den Auftra  In _ und dort  x  Spe}le' des ‘Abteg' än@t}t;ietei;.‚ég  %  g, das Kloster St. Jakob zu - ?€äl  X  1)  ita _B  S  n  aldeucx _  »‚Mloäééhorum epinij ordm1 iää£7ertebaät„ {_hund :l‘(\)e"um  dedicari.«  2) Ut ergo  1bi11;11'.'vi(‘)‚*sliéceyä‘él"—et';- ternarius qmdem saefamént_i numerus, t’résqué*  insignes lucernae suae insulam illustrarent. claritudine, his duobus tabernacul  su bone, est dignatus addere tertium, in quo gloriosi sui fratris  Jacobi]  cliti’ Andreae indesinenter celebre fieret meritum. 1.  s. Laurentii Leodiensi:  e Vg*l R{uype;rt{f1 Chron:  X  MG 88S, IN 268  3) Chron. Sigeb. Gembl. M.  Q S Vlalga 0l4c Nach den Ann  S,  acobi Leodiensis; M. G. SS. X  VI/erst im J.  A  ahre 101  5. — Né?h% (l A  n  erti Parvi; M. G. SS. XVI 645 erst 101  6r  A  _ *) Gesta abb. Gembl. M. G. SS. VIIL 538 ..  n _.7j‚p"c\>r)_ti6nemy substantia;  emporalis  avit ibi  *quiiel ex. mu1-t_äl copia nobi}iurxi;pafehtyqyi .  s\x‘ox*ü—l}1  eo*ntjhéébat  Chro:  igeb. Gembl. — Annales s. Jacobi Leod  .  ad'a  6) Vita Balderi  736  7) Vita Balderi  736.  ‚.. parum huie 1|ch“pouénluiti‘.“ ;  G  ) Gesta abb. G  ( €  m  G. S, VIIL 538.  Ca  gus  bb  enobi  dietinorum  XIIT. — Miraeus, Origines  .  S  XVI 632  ©  en Aép?les B at:g}?iS das Kloster St. Jakob z\u besi

1) ita alderiei »Mon?choruru enım } ordını Lgd verteb:%t‚ hüne :1 qc'll Mdedicari.
Ut Crgo binario succederet ternarıus quidem sacfa.ménti numerus, tresqueinsıgnes lucernae insulam illustrarent elaritudine, hıs duobus tabernaculbone, est digynatus addere tertium, ın quo gloriosi Su1 fratrıs Jacobi}chtı Andreae indesinenter celebre fieret, meritum.S LaurentL Leodiensi C. N Rupe.jrté ChronM SS NiIE 260Chron. Sigeb. . Gembl. M. VI ad 1014 Nach den Annacobi Leodiensis; M. G VE erst 1nm. ahre 101 Najch‚ }?amberti Paryi: M. XVI 645 erst. 101604) Gesta abb. Gembl, s% 538 j ’p'oftidt_1ém substantiaemporal

t ıbl quae ex multa copla nobflium Parentum €  €su‘orü1p contin gebat.
CR ro ıgeb GembIHI Annales Jacobi eod 28

ö) ita Balderi 736
ita Balderi 736 . parum huie 10C0 c0nsuluit.

} Gesta abh. SS .VIII 538 (a bb
enobi dietino 1881XIIL. — Miraeus, Origines

632en Anngles S, J auo):_.i



Ungern' folgte Ylbert der Weisung SB1NEs Bischofs, aber als
doch schließlich nachgyab und die Abtwürde VO  — f Jakob

annahm, da wiıdmete er Kraft dem (+8deihen e
Klosters, durch das sich Balderich ein schüönes Denkmal

gyesetzt hatte. Er verwaltete beide Klöster, (4}4embloux un SE
Jakob, bıs se11eMM Tode (1048), residıerte jedoch ständie 117

loster St. ‚Jakob, vVon aus Gembloux visıtierte, und
auch St Jakob begraben.!)

Wir sehen also N Balderich den Gründer, ()bert den
ten Abt des Klosters st Jakob 1Lüttich 18 ist natürlich,

aß beiden St. Jakob stefs in gutes Andenken i Dankbarkeıt
bewahrt wurde.?) Kıs ıst. qauch erk'ärlich, daß e1ine Kxpedition .

Mönchen, die YVYO StJakob ausgıing, DE  =eın Filialkloater
gründen, diıe Namen dıeser beiden Männer, der größten Wohl

äfter des Mutterklosters, mıt dem J& jede „Tılia“ qauts onNgZsiever achsen blieb, nicht vergaß, sondern daß dıe Mönche des
Toe erklosters s1€e auch ih erseits _ ihre Gebete einschlosasen

n da "Toten e1 e
ch dem ubıner Totenbuch dieNamen

Balde Olb nden, kann INaohl mıt Siıcherheit
daraus ’ schließen, daß Lubin eE1IN "Tochterkloster des Lütticher
los S JakobSCWESEN ist

aß BischofWalbod 1m Lubiner Totenbuch nıcht erwähnt
D, obgleich el doch das Kloster St vollendet und ers

hesiedelt hatte, hat SeC1INeEN guten Grund Man hatte sicher {}

ZU i Abt des künftigen Klosters ernannt. Ebenso Continuator Kolecuini und
Aegidius AÄAureae vallıs monachus.;

Gesta ah ((em b{ MCatal Abb Gembl M G S ALLL 91
539, 541 111€ Gedenktafel. I1 akob enthält folgyende Inschrift:.

bbatıu } deeus et. norum, as ertus flos paradıse -raef ececile malı Tramıte bın Sß  &Q OrPDUuS habet, Gemble earendo
Aus dem en ber dıe rund {} esS Klosters St Jakob Gesagten

erichtigung RT zahl ichen hler hbei Martene e Durand
1ım mo {} orum moraliunStEOT1ICO dog atı }

1 1729, dort n lich S
Ineun S f XI) N apud Leddio er
duo rdi OST a Feru.Epi DL od nsıbu recfta,
ho acob al “ inchoatum OT CO

matum ; . . NOv dmi ando rS1ı bla
efunut que monasteri 1038 A} 1048

n  n O1 Ö OHNeM peros hodos 1092 Ge
Watzo u dem chte Or seinem Fre

nalÖOlhbert gest en ob M S VLa
and OSf st1 (R 61 {1

Laurentii Leod $ M (3 S I1 nsS () DJer eb u@
mMan Vol GembHIio us Leichna 0©  9 die

Jakob gabenden ihn geword otfe nich rau
embl M N  I2A
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VErSZOSSCH, W 16 WEN1S pietätvoll das Ürbe e111es Vorgängers
behandelt hatte und daß Arst des Kingreifens K alser Heinrichs \  \

hedurtft hatte, 19088 ıhn ZUr Tätigkeit NZUrößgeN. Das War en
ugen der Mönche keine Wohltat mehr, enn S16 Wr erzwungen,
nıcht freiwillig und nicht SCrn eN. Ihm gegenüber fühlten

daher Se1M816 sich nıcht ZU Dankbarkeit verpflichtet,
Name auch 1 Lubiner Totenbuch, obgleich VOLT dem Weg-

der Mönche AUS St Jakob gestorben Wäar (1021)
An der Tatsache, daß Sst Jakob das Mutterkloster für

Lubiıin Wäar, äßt sıch nıcht mehr zweiıfeln.*) Man annn unmöglich
das Vorhandensein der Namen Balderich und Olbert. anders
klären. Daß fiir Gembloux nıchts spricht, ıst schon oben gezeigt
worden. Auch aus der weıteren Untersuchung wırd sich 108876
Annahme noch klarer ergeben.

Auf den ersten Blıck ist beifremdend, mMa  =| behauptet,
einNn Lütticher Kloster habe durch SaNz Deutschland hindurch eın
Häufleinvon Mönchen ausgesäandt, Polen, wohin 1nal 831e

gerufen, eInN Tochterkloster gründen. Wie ka 180078  S denn
überhaupt Polen dazu, ach dem fernen esten gehen,
während INAIL doch Klöster Deutschland 11l vıel
rInNZeTrEer Kntfernung hatte?

Der Grund dafür 18t leicht einzusehen. Schon Boleslaus
UChrobry hatte dendeutschen Kinfluß, der unftfer Miecislaus
ziemlich stark geworden WAar, Z beseitigen versucht, indem L4
aus talıen Mönche ZUr Besiedelung der von ıhm gegründetenKlöster herbeirief, ehe er daran denken konnte,; eine heimische
Organisation der e p i Ag  Kirche schaffen. Ebenso wandte 14n SIC
etzt bei ihrer Restauration nicht nach Deutschland,

wiıeder deutschem Einfluß die Pforten öffnen, sondern n
Z1InS nach dem fernen W esten. Man wollteebenZU der pol sch
Abhängigkei <  on Deutschland nı.ht; auch noch die kirchlich
hinzufügen. 3)

Daß Beziehungen zwischenPolen und der Lütticher Diöz
standen, ist, nıcht schwer nachzuweisen. 4S ist e1iNe SAaNnZ al

angenommene Tatsache; Wır können UuNXNs deshalb -ZUum
auf CIN156€ Beis jele besch änken.

Der erstie christlie Name der Familie er Paasten ist
Name Lambert. Aus derLütticherDiözese, Lambert

tron der Kathedrale War, Wäar dieser Name
ekommen. Der Bruder des Boleslaus Chrobryfr

Mieeislaus führte ıhn als zweıten Namen; ebenso ein1g8
Is wahrscheinlich s  hat auch Albers A  1€ Herkun der

ner Mönche S Jakab 111 Lüttich-hingestellt. S lbers
Bened. .Ordens Polen 196

2) Abraham, Organizacva 181
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Bischöfe, darunter der Vorgänger HNn der Nachfolger des heiligen
Stanıslaus.

Der heilige Adalbert machte x@e1116 Reise ach Rom
Gesellschaft des Lütticher Bisehofs Notker (972—1008). 2) Ihe
Bekanntschaft Ada  1  }  berts miıt Notker rug wahrscheinlich ZUE

estigung der scechon unfer Miecislaus begonnenen Be-
ziehungen be1 3}

Kın weıteres Beıspiel ist der 'Titel der Krakauer Krypta,  P
der ın der Lütticherdie dem heiligen Leonhard gewelht 1st,

JÖzese sehr verehrt wurde.}
In die zweıte Hälfte des 14 Jahrhunderts fallt die Blütezeıt

der Lütticher Schule, die Schüler ıUS weiıter Herne heranzog.
Der erste Söhmische Chronist (Cosmas empfing dort Unterricht
unfer der bedeutendsten Lehrer, Franko. Se1n Schüler
WAar vielleicht guch er Krakauer Bischof SullaLambert, der

dennger des hl Stanislaus, der, ZU Priester geweıht, ..
Namen des Lütticher Patrons annahm.°®)

Die Lütticher Dzese ehörteZUr Kölner Provinz,ade derMittedes 31 ırhunderts derOheimKasimirs
olen den Metropolitensıitz innehatte und WO SCINeE utter

eine Eın BEinfÄuß: der bedeutendstendige Wohnung hatte
Kl5 Kölner Provinz auftf Polen ware da gaNZ natürliıch
n lä ch

Za ht Keformgeist Erwägung, derdamals
der Diö esSe t1 ganz Lothringen lebte un den

Klöstern die Sınne de Öönchesgefangen nahm, das Ver-
nach Missıon erweckte und den Opfergeist entflammte,®)

kann es nıcht mehr seltsam erscheinen, wenn 111 Jaährh
KExpedition VoNn Lüittichausgeht, 1 oieneın Neues

OSter besiedelnund on dort 2Us den cehristlichen (xe
nd die eilige Begeisterung 'für die Werke des Glaubens,

Herzen glühte, auch die Herzen anderer
DZ DZe

ar C
Q A 1e Reise tand statt 989

Parczeı
Sokoftox%] g] hben Cap 1LI

Y Wa sch. eschichtsquellen u II Ba Berlin
\

9
6  6 ah

Parezeı
®) Weitere Beispiele ZBeweise die Beziehungen he

S Polen fın der kKevue €]nediectine Jahrgem fsatze VON Bler] re], Une Colonie „D 115 191 116
zn  E



ILubın 1st ön Mönchen 4all$ St Jakob Lüttich besjedelt
worden. Nun trıtt uUNnSs die Jrage heran, welchem Jahre
dies geschehen ist

Lubin mu ( gegründet und Ol en Lütticher Mönchen
au dem Kloster St Jakobh Zeıitraum besetzt worden
SCIH, der begrenzt wird e1inerse1its durch en 'Fod des Gründers
Michae]l de (50ra (1113): andererseıts durch den Tod des
Lubiner Totenbuch verzeichneten Abtes VOIN St Jako Olbert
Es handelt sıch 3180 um die Zeit VO.  w I04S5 HAaS

Nır werden bald ımstande SCIN, diesen Zeitraum bedeutend
einzuschränken. Zugleich wırd damıt e1in weıterer Beweıs. für
1NS6ErIe Annahme . Besiedelung _Lubins durch Mönche Qaus

a& I< verknüpft
Im TotenbucheVo Lüubin findet sich Reihe VOo  ] Namen,

die 111 Polen unbekannt und ungebräuchlich, dagegenlinks
Rheines sechr häufig anzutreffen. waren, wIie Isıdor * I9
Minnoldus ( HY Weribert N Boniıifacıus (r VI:
1do A VIU.) und Albert (# VIES Ks sind,- WIEC der
Zusatz abbas zeigt, Namen. VON Abhten W ıe kommen diese Namen

das Totenbuch VOIN Lubin?
Ketrzynsk11) nımmt A daß e1ine Anzahl von Klöstern der

Lütticher Diözese S ch 17 die Kxpedition nach.
Polen entsandt habe, dort Lubin siıch anzusjedeln. Die
Namen der betreffenden hte Sec1e11 VON den Lubiner Mönchen 111

ıhr Totenbuch eingetragen worden. 1e oben erwähnten Namen
dıe Namen bte

Diese Erklärung ist unmöglich richtig. Beim Auszuge
KxpeditionWä. alle Jene nochaLeben ZeWeSECN ;
woher erhielten denn die Mönche 1m fernen Lubin dıie
Daten, sobald jene hte gestorben waren ?

Auch hat sechon Berliere ?) darauf hingewlesen, daß dıe
Krklärung Ketrzynskis nıcht übereinstimme mıt der Art und
Weise der GründungVON Benediktinerklöstern. „ Die Mönche,*

„kamen AUS einem Mutterkloster oder e1H®sag%t eRr  n T  a m D  7  Kongregation W16 der Schwarmaus Bienenstock.
Es ist eiıne allgemein anerkannte Tatsache, daß jedes Kloster

stolz darauf War; ei1Ne „Filia“ ZUgründenun selbstverstän
uch AUS CISENEN Kräften besetzen. Hatte man keine ber
ähligenKräfte, wartete INna auch mit Neugründungen,

Anzahl der Mitglieder die Aussendung KExpedi
estattete. Solche gemeinschaftlichen Aktıonen, sıe Ke

mm{tf sind der Geschichte es Benedikt
1) Dıe ische-. E eiıtung ZUN."Totenbuch ub

Berligre, Une Col
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ohl auch der anderen Orden nıcht nachweisbar. Wır sprechen
natürlich hier VO  - Filialgründungen, die die Klöster Q4UuS SIZCNHEr
Initiatıve vornahmen.

Dagegen konnte der all eintreten, daß ein Diözesanbisehof
e1N Kloster gründete., Wiıe sollte er bevölkern ? Hatte
seiINer Diözese ur besetzte Klöster, SO konnte VOo  — ihnen
ersuchen, die Besetzung seınes neu gegründeten Klosters dıe
Hand zZUuU nehmen. och angenommen, die Konvente der einzelnen

Klöster aren nıcht xroß, gut e1D6 Anzahl der Mitbrüder
entbehren können, dann War nıcht ausgeschlossen, daß
mehrere Klöster sich der Besiedelung der Stiftung ıhres

Bischofs beteiligten.
Kın solcher Fall trat tatsächlich CIN, als es sıch die

Besetzung von St. Jakob Lüttich handelte
Bischof Walbod, nach anderen schon Balderich, gab dem

Abte Von GG embloux Olbert den Auftrag, das VOR Balderich
gegründeteKloster St Jakob mıt Mönchen versehen. ÖOlbert
führte einen Auftrag umsichtiger Weise aus.!) Wie CS die:
damaligen Zeitumstände erlaubten, te er hier und da
Männer,die eın der Regel entsprechendes Leben führten,
besonders solche, dıe au  N der Schule des Abtes Riıchard VOL
St Vannes_ hervorgegangen eN.,: UÜlbert führte also keine

Exgedition AUS SCINCIN Kloster Gembloux nach St Jakob wWwWeNnn
auch eineTeilnahme dieses Klosters nichts spricht, sondern

versammelte e1inenKonvent Auftrage des Bischofs aus
den einzelnen Klöstern (hine inde), jel jedes gerade enthehren

zonnte (prout patiebatur opportunıtastenmıporum). Um JLaien, die
als Novizen eintreten sollten, konnte sıch nicht handeln, denn
eın Grundstock VvVo  3 Mönchenar unbedingt nötig, un dafür
spricht auch „ VILOS bene direetos ad NOoOormam diseiplinaeregularis

estia abhb 3embI., VI1L 539 Olbertus execCcutLus est.
de ter.

patiebat—E Gesta ab  T GembIl. M 11L 53  -
OPP O ı1ıtas. temporıs colligens hine inde V1ros ene dırectos adcl N
diseiplin ularıs et maxıme ©  . dıiscıplına abbatis Richardi, Qquı tunce pO

ubique pra dieabatur Vgl auch Berliere, Monasticon belge FL
In Aegidii Aureae BA esta ep1scoporum Leodieır 1um (

N  R DG p 65) hel allerdings 1€e6 nNac. dem Tode Balderich:!
nämhbieh|. adductus CONvVveNTIUS | na de eoenobıo Gemblacensi -
och ist, dieser sceheinba Wid Pruc leicht erklären Olbert 19
che einzelinen. Mönche erst Z'sich nach . jembloux kommen lassen, und

versammelt waren, fuhrte 8r en »ConvenLus monaächorum« on Gembloux nac
fJakob uch Miraeus, Origines eoenobiorum Bened in B 1gi0 109 Sag

illud ‚ coenobium Jacobi] / Olberto regendum tradidit,
monachos congregavit.

\
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un der Umstand, daß D melstens Schüler Ricehards vOon St
Vannes 1)

Isıdor, Minnold, Fer1ibert, Bonıfacius, Dido, über Albert
werden WIL sofort sprechen deren Namen sıch Lubiner
Totenbuch finden, sınd sicher die Abte der Klöster, die der

Sıe aufBesiedelung VO.  — St Jakob teilgenommen haben.
dıese Weıse Mitbegründer des Klosters St Jakob gyeworden, un
da Wr es natürlich, daß ma ihrer derselben Weise gedachte

des Bischofs Balderich nd de> Abtes Olbert. Auch Lubin
vergaß inan 16 nıcht und trug SLC 1n das Totenbuch des Klosters
ei  =] I)ese Erklärung dürfte die Schwierigkeit eher lösen als die
außergewöhnliıche Erklärung Ketrzynskis.

ber für die Zeitbestimmung derGründung Lubins kommen
ihre Namen Betracht, ınsere Erklärung de
selben auch einenneuen Beweıls jefert. für dieHerku
Lubiner Mönche aus St. Jaroh:

Dagegen führt uns 111 anderer Name auf diesem Wege
e1N Stück weiter, der WIE die erwähnten Namen damals in Polen
unbekannt Wäar, nämlich Albertus abbas, WI1Ie siıch unter
dem R Juli lıber mortuorum Vo  >> I1 ubın findet Kr ist eın
Ausländer. denn keiner von den Lubiner Abten, die später den
Namen Albert führten, ebenso keiner der bte dieses Namens
die mıt Lubin Fraternitätsverhältnisse standen, starb Aln
0 Juli Wer War also Albert? Die Annalen Voxn St. Jakob
yeben arüber Aufschluß. Wir finden daselbst, daßl der ach
tolger OÜlberts, also der zweıte Abt VO1L St. Jakob, den Namen
Albert führte eshalb soll denn Abt Albert, des
Namen das Lubiner "TFotenbuch aufweist, chaus

andeTräger der übrigen angeführten Namen der Abt
Kloösters SCIN, das teilnahm An der Besiedelung VO  v St Jakohb?
EKs spricht doch nıchts dagegen, daßder ler erwähnte Albert
der zweıte Abtvon S5t Jakob SCWESEN ist Seinen odestag
konnte ieh ljeider nıicht auffinden, sonst hätte INan das Datum,
welches der liber mortuorum angibt, daran rüfen 'können
Hätte es dann übereingestimmt, Waıre damit ein schlagender

FVgl Sackur, dıe Cluniazenser ıhrer kirchlichen uqd allgem 181

geschichtlichen Wirksamkeit bis Mittedes %. Jahrhunderts.
Bd. 68 174

Annal Jacobi eod. M.G, SS XNVI 1048 Obierun
CPISCO us ef domnus abbas Olbertus.Sueccedunt Deoduinus e er A
abba us1066. Obiit ertius secundus abbas

tzter Datumistallerdings von e]lNner Hand de Jah ı1Un rı
orden, och wirdder Nanıe O anderen bestätig Sseh glaubw

104 Ob)iAnnales DParviM DA 64
as Jacobi 1 J,e0di0 ; succedit Albert FYerner

AT &. 06 h ertu
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‚ Deweis dafür erbracht worden, dalß PSs wirklich m11 dem
zweıten Abt VON S Jakob Z haben Doch auch spricht
'nıchts gegen ınAnnahme, daß der 111 Totenbuch VO Lubin
erwüäilnte Albertius u„bbas der zweiıte Abt VON St Jakaoabh
ZECWESECN 158

Jieser Umstand, gleichzeıtig e1nNn e Reweıls für dıe
Herkunft der ersten Luüubiner Mönche AUS St Jakob, ıst für die
Bestimmung‘ des Gründungsjahres des Klosters Lubin Vvon großer
Bedeutung. Da sich Albert Totenbuche Lubın vorfindet,
müssendıe Mönche nach dem Jahre 1066. dem TodesjahreAlberts. Jakob verlassen en Es geschah untfter Alberts
Nachfolger 111 St ‚Jakob Stephan K der bıs um Jahre 1675
Abt V Ol St Jakob WAar. 2) W iäiären S16 erst nach Stephans Tode
WESSCHADSECN, Shätten S16 sicherlich auch einen Namen ihr

edachtenotenbuch eingetragen. Das ist nıcht der Fall Sie
ıhren (Gebeten n der eiden ersten bte inres Mutterklosters,
Olbert und Albert, da S16 Z Lebzeiten des drıtten Abhtes Stephan
das Mutterkloster: verließen, sıch nach Lubin begeben.

-  aß s1e wirklich Lebzeiten Stephans 1y
nıcht etwa erst ınter « fünften Abton St Jakob Stephan 88
(1095—1112) ach Lubingekommen sind, wollen j5 6 noch 111

anderer Weise begründen versuchen.
Einer der Gründe, die 1NS WFeld geführt wurden,

um die Abhängigkeit Lubins V OM Cluny beweisen,
sogenannten oder eCOoNSuetudıines (uniacenses. Die Gebräuche
Clunys, dıie dem Reformgeiste, der dort wirkte. NZervOor-

Wäaren, verbreiteten sich sehr sechnell.Schon 711 Anfang  P
des Jahrhunderts gehörten mehr als Klöster ZUT A ON-
gregatiıon VON Cluny. Jedes Kloster konnte dıe eonsuetudines
annehmen, ohne on Cluny abhängıig werden. Die außer-‘  amr  E'rdentliche Stellung und dasAnsehen derconsuetudinesClunia:

es erwuchs daraus, daß Cluny zuerst derwelterschütternde
Gedanke entstand, daß die weltliche Gewalt der geistlichen unter-

el solle W1€e der eib der Seele. Dieser Gedanke sıegte 3601
117 Janhrhundert, be onders durch die Tätigkeit- Clunys. Daher
kam e éesefien< anderen Gründen, daß die consuetudines
Clüniacenses sich chnell erganzen katholischen Weltıu
breiteten, und ZWar schonwährend des Kampfes Gregors VeR}

Damit ; fälltdie vielfach rtreteneAnnahme, der auch Parczew
{p 221) sich anschließt, un di ch auf die Traditioustützen will, Tuübin- €
VO:  — Kasimir gegründet worden, also zwischen1048, dem Todesjahr Olbert
und 1058, demTodesjahr Kasimir:s

“) Anna Jacobi: 107 Obiait as Stephanus 88Wetzer U. Welte, Kirchenlexikon IIT: Bd 1884
*) Wojeiechowski, _ Kazmierzu Mnıchu I Anm Ia

Annales w B 419
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MI1 Heinrich & Die consuetudines wurden, WEn Klöster
vielmehr fordertedarum baten, nıcht SCcIhH schriftlich fixiert,

ma stets Mönch des Klosters, das S16 annehmen wollte,
Besuch auf, gewährte iıhm eın Jahr lang frejen

Unterhalt, damıiıt selbst. die (Aebräuche kennen lerne und dann
sSeC1NEeEN. Kloster einführe.?

W ojeiechowskı ?) stellt als sicher hin, daß diese CON-
auetudines Polen c  testens bis ZUTr Mitte des Jahr
hunderts allgemeın ANSENOMIME: arecmuil. Sie .beherrschten das

Klosterleben der Mönche ın Polen jeder Richtung 8
Gottesdienst ı dem ıtfus, der Organisation, der körperlichen
un gelstigen T  el

Diugosz berichtet ZU Jahre 1044 daß sich
laTynıee „nonnulli regulares ef chorales Libri Cluniaco

betanden. Ks 1ıst klar, daß diese Bücher den Dienst un
Lebensweise der Mönche (hibri regulares)  Y} und den Gottesdi Nıs
(chorales) regelten, wIıe es Cluny (ex Cluniaeco ; allatı) be-
obachtet wurde.

Dezygielskı berichtet VO Vısıtation des Klosters
Tyniee durch Cluniazenser ı Jahre 1320, Sagt aber ausdrücklich,
daß dase1N€ der Visıtationen Ssel, WI1e 316 häufiger stattfanden,

Fehler observantiam regularem abzustellen.
Daraus erg1ibt sıch, daß schon _ Jange vor 1320, wah:

scheinlich schon 111 1T:e ala  J ahrhundert (Diugosz) dıe Gebräuche
mussen Daß S1eVO  — Cluny T’yniec vorhanden zewesen bachtet rdesehr früh schon ]: Polen, speziell ı1 'T'yn

folgt auch daraus, daß Bischof AÄAron(0) 11 au frü
VOo Tyniec, das Absingen der Gradua 1n

den Kathedral erusCluny angehörende „consuetudo“, auch
auszudehnen suchte.8)Aron WAar Bischof vomJahre 1046 — 599Damit wäre für T’yniec rfür dieerste Hälftedes 11 ahr
„hpnder?s die Beobachtung ereconsuetudines Cluniacenses ach

Wojeiechowski DAn Anm.
Vgl Mabillon, Annales V,
Wojciechowski, A  azmilerzu  S Mnichu 29
Lbidem
Diugosz ıb II ad 1044
Wojeiechowski Anm 1, sagt dieser Stelle des Diu

Aber etwas anderes ist es, daß 11 Tynieec und anderen polnise] K1  os
das Klosterleben und derGottesdienst uf die Weise von Clun

Auch Berliere, Colonie 115 nimmt an, daß 1 ubin von
dıe Usus Cluniacenses _ bestanden haben:

Seczygielski, Aquila Polono-Benedietina 146
Abrah 180
M 60 Die Nachricht  e Zeit an desDiugosz Jah 1äßt

ben erwähnten, WwWas die Zeit anbetrifft gut 1 ink
Iıdien und Mitteilungen“ 1908



gewiesén . Weflp 1n T_7niec‚ dem Hauptkloster Polens, diese
Gebräuche früh eingeführt WAaTICN, braucht iInan nıcht
zu bezweifeln wenıgstens spricht kein stichhaltiger Grund
dagegen, wenn auch ‚.direkte positıve Bewelse tehlen daß
auch Lubiın, das Ja erst später gegründet wurde, diese ConsuetudinesClüunjacenses VO Beginn seINes Bestehens an beobachtete.

W enn DUn aber die Lubiner Mönche die cConsuetudines
Cluniacenses gleich in der ersten Zieıt beobachteten, haben S1e
S1e sicher AaUS St Jakob mıtgebracht. Das ist wıichtig für die
Feststellung des Gründungsjahres VOR Lubin und die Bestätigungder Von uns sehon erwıesenen Tatsache eines Auszuges der Lubiner
Kxpedition AUS St Jakob In Lüttich. Denn die Kxpedition kannn
f Jakob erst verlassen haben, als dort bereits jJene Gebräuche
hbeobachtet wurden.

Wann wurden S1e denn in St Jakob eingeführt ?
Nachricht

Trudonensium.1) arüber 9rhalten WIr 1n Kodulfi Gegta _ abbatum
St ITrond hatte miıt besonderen Sch$viérigkeiten kämpféngehabt, daß die Zucht ım Kloster sehr gelitten hatte. Der

Prior)Rodulfus‚ eın für die Reform begeisterter Mann, faßte den
Entschluß, dıe uUSUuSs Cluniacenses einzuführen, um die Ordnungwiederherzustellen.: ange Warenh seine Bemühungen vergeblich,da © gyrößere el der Mönehe ın der Zuchtlosigkeit verharren
wollte.?®) ber Rodulfus ließ nıcht nach, his es ıhm gelang, den
Abt von St Trond für dıe Einführung der Gebräuche VO  — Clunygewinnen. Rodulfus hatte gehört,?) daß ın St. Jakob ın Lüttich
dıe consuetudines Cluniacenses beobachtet würden, dıe eın Abt.
Stephan dort eingeführt hatte: ebenso daß sS1e eLiwas später auch
Abt Berengar 1Im Kloster des Laurentius bei Lüttich ANSECENOMMENhatte. Br machte sıch ın seinem Kifer auf den Weg ach Lüttich,um dort. Hilfe A finden Abt Stephan IL und Abt Berengargaben ihm Je zwel Brüder mıt, dıe ım  Kloster St. "Lrond die
consuetudınes lehren sollten.*) o wurden diese im Jahre
ın St "Irond eingeführt.

Wenn Abt Stephan und Abt Berengar 1mM Jahrei107 Lehrer
der consuetudines abgeben konnten, mussen diese sehr vertraut
damıt gewesen se1n. Das 1äßt dıe Annahme Z daß die (Aewohnheiten
Clunys schon Jängere Zeıt iın St. Jakob und St. Laurentius 1Im
Gebrauche waren. Das war auch nıcht wunderbar, denn AUZ
In der Nähe von Lüttich befand  / sich schon damals eıne blühende

M SS
P- 262
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Jochterniederlassung der Clunijacenser ad Symphorianum.?) Von
ıhnen hat vielleicht Abt Stephan dıe Gebräuche, deren VorzügeJa offenbar Waren, aDn SCHNOMME und 1n st Jakoh eingeführt.Seinem Beıspiele f\
f Laurentius. olgte eiwas später Abt Berengar vom ’ Klogter

Es gab Aun treilich ın St Jakob Zwel Abte mıiıt dem Namen
Stephan. Der drıitte un der fünfte Abt führten diesen Namen.
Stephan eıtete das Kloster Ön 6—1 Stephan I1 VO  -
10953—1112.?®) Welcher VvVo  b beiıden hat die „Gewohnheiten Clunys“eingeführt

odufus erhielt die Zwel Lehrer VON Stephan IL Er sagtjedoch nıcht, daß dıeser Ste han IF sondern daß e1Nn. Abt
Stephan s1e eingeführt hatte RKRodulfus, der wußte, daß ın St Jakob
dıe consuetudines Cluniacenses In Blüte standen, hatte schon langesıch miıt dem Plane ihrer Kınführung ın St. Trond getragen ;das ließe eher vermuten, daß e auch sechon ange Von ihrer
Beobachtung iın St. Jakob wußte, daß s]ıe also auch schon Jange,mıiıthın Vor Stephan jSE dort bestanden und daß S1e ın diesem
Falle Stephan bereıts eingeführt haben mußte

Die Frage wird sıch vielleicht lösen lassen, WENN WILr en
Abt Berengar hınzuzlehen, der diese Gebräuche ach StephanIn seinem Kloster (St Laurentius) einführte.

Berengar wurde Abt Von St Laurentius 1m Jahre 1076.3)Kr starb 1m Jahre 1115.4) Er erhielt also segine Abtwürde eın
Jahr ach dem 'Tode Stephans und starb drei Jahre ach
Stephan I1 Hätte Stephan I8 (1095—1112) die consuetudines
ın St. Jakob eingeführt, hätte dies frühestens im Jahre
der Fall sSe1in können. {a S1e Berengar och später eingeführthaben soll, s1e frühestens vielleicht 1m Jahre 1097 1n dem
Kloster St. Laurentius eingeführt worden. Damals Berengarsehon 21 Jahre Abt VO St. Laurentius. Ks ist, aum anzunehmen,daß Berengar, dieser Mann: des Kıfers für die Zucht und Ordnungdes Urdens,°) 21 Jahre gewarte hätte, Uum annn erst, alg se1ne
Kraft 1m späteren Alter nachließ, die Neuerungen einzuführen,deren wohltuende Wirkungen Sanz offenbar Aren. Dieser Umstand
allein spri_cht ohl eindringlich genug dafür, daß s_chon Stephan

Rofiulfi Gesta abb. Trudon S A0 267
Annal J acobi Leod M VTTochterniederlassung der Cluniacenser ad s. Symphorianum.!) Von  ihnen hat vielleicht Abt Stephan die Gebräuche, deren Vorzüge  ja offenbar waren, angenommen und in St. Jakob eingeführt.  Seinem Beispiele f  St. Laurentius.  olgte etwas später Abt Berengar vom‘Klogter  Es gab nun freilich in St. Jakob zwei Abte mit dem Namen  Stephan. Der dritte und der fünfte Abt führten diesen Namen.  Stephan I. leitete das Kloster von 1066—1075, Stephan II. von  1095—1112.?) Welcher von beiden hat die „Gewohnheiten Clunys“  eingeführt ?  Rodu  Ifus erhielt die zwei Lehrer von Stephan II Er sagt  jedoch nicht, daß dieser Stephan II., sondern daß ein Abt  Stephan sie eingeführt hatte. Rodulfus, der wußte, daß in St. Jakob  die consuetudines Cluniacenses in Blüte standen, hatte schon lange  sich mit dem Plane ihrer Einführung in St. Trond getragen;  das ließe eher vermuten, daß er auch schon lange von ihrer  Beobachtung in St. Jakob wußte, daß sie also auch schon. lange,  mithin vor Stephan II. dort bestanden und daß sie in diesem  Falle Stephan I. bereits eingeführt haben mußte.'  Die Frage wird sich vielleicht lösen lassen, wenn wir den  Abt Berengar hinzuziehen, der diese Gebräuche nach Stephan  M  in seinem Kloster (St. Laurentius) einführte.  Berengar wurde Abt von St. Laurentius im Jahre 1076.:)  Er starb im Jahre 1115.*) Er erhielt also seine Abtwürde ein  Jahr nach dem Tode Stephans I. und starb drei Jahre nach  Stephan II. Hätte Stephan II. (1095—1112) die consuetudines  in St. Jakob eingeführt, so hätte dies frühestens im Jahre 1096  der Fall sein können. Da sie Berengar noch später eingeführt  haben soll, so wären sie frühestens vielleicht im Jahre 1097 in dem  Kloster St. Laurentius eingeführt worden. Damals war Berengar  schon 21 Jahre Abt von St. Laurentius. Es ist kaum anzunehmen,  daß Berengar, dieser Mann’des Eifers für die Zucht und Ordnung  des Ordens,°) 21 Jahre gewartet hätte, um dann erst, als seine  Kraft im späteren Alter nachließ, die Neuerungen einzuführen,  deren wohltuende Wirkungen ganz offenbar waren. Dieser Umstand  allein spri_cht wohl eindringlich genug dafür, /daß schon Stephan I.  jj Rodulfi: Gesta abb. Trudon M C. 88 X Br  ‚2) Annal. s, Jacobi Leod. M. 6. SS. XVI. .  3) Ruperti Chron. s  Laurentii Leod. M. G. SS. VIII 276.  l———l Chronio  s. Huberti Andaginensis M. G. SS. VIII 589.  E  \  *4) M..G. SS. X Anm. 94.  -  5) Er wird genannt »in religione probatissimus« (Ruperti Chron,  p- 276).  Als solcher war er sicher ein Feind der Unordnung und Zügellosigkeit, dagegen  ein warmer Freund der Reform. Er nahm sogar an Kapiteln anderer Klöster  tein; z..B. in St. Trond:  seinen Eifer.  (Rodu}fi ‘\G\ue5ta abb. ’I\‘rud _p. ä37.)' 1Da s ?eugt }für  4:t  7  %eRuperti Chron. Laurentii Leod. M 111 AA Chrqnjo, Huberti Andagiınensıis M VIII 589

-
* M N® Anm.

Er wird genannt »12 religione probatissimus« (Ruperti Chron. 276).Als olcher Wwar er sıcher eın €e1IN! der Unordnung un: Zügellosigkeit, dagegeneın  &— Yarm reund er Beform Er nahm sogar Kapiteln anderer Klöster
teil, iın Trond
seinen Eıfer. Roduylfi esta abb Trud. . P 237.) Das zeugt für
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Y (1066—1075). die‘ éonsuetudines (uniaeenses. ın seiném Klosfer
St. Jakobh eingeführt hat Als annn Berengar 1076 Abt wurde,
Wwar es sıcher seine Sorge, auch seinem Kloster diese 80

wirksamen Neuerungen, deren Vorteile CI In unmittelbarer Nach r  NM
barschaft in St Jakcb erkennen konnte, zugänglıch Zzu machen.

Das „paulo post* ann ganz gut auch einıge Jahre bedeuten.
Ste han hat vielleicht 1070 die. consuetud_jqes_ eın géfijhft‚ \Berengar vielleicht 1076 oder 1077 g}  ; (1066—1()75)‚ die -c’o‘nsu.etudines Cluniacenses. in seiném Kloét‘er  St. Jakob eingeführt hat. Als dann Berengar 1076 Abt wurde,  war es sicher seine erste Sorge, auch seinem Kloster diese so  _ wirksamen Neuerunger, deren Vorteile er in unmittelbarer Nach-  barschaft in St. Jakob erkennen konnte, zugänglich zu machen.   Das „paulo post“ kann ganz gut auch einige Jahre bedeuten.  Ste  P  han I. hat vielleicht um 1070 die‚consuetuéiqes_ eing’efü‘hrt‚‘  A  Berengar vielleicht 1076 oder 1077.  f  — Die Einführung der neuen und besseren Zu  cth ]iatte fux  beide Klöster sofort zur Folge, daß viele Weltpriester und Laien  {  in den Orden eintraten, und so stieg die Zahl der Brüder und  mit ihnen der Segen ihrer Tätigkeit.!) Dieser frische, erneuerte  Geist der Zucht einerseits und die größere Anzahl der Mönche  in St. Jakob andererseits trieben dazu un, Niederlassungen zu  gründen; und so wird der Ruf des polnischen Edelmanns  Michael de Gora ihnen hochwillkommen gewesen sein. Gern  folgten sie ihm und wanderten. nach dem fernen Osten im  Besitze derselben consuetudines. Cluniacenses, die ihr Mutter- ;  X  kloster so gehoben hatten.  Wir können als Termin ‚ihres Aus-  e  zuges aus St. Jakob und damit als Gründungs  hr von  Lubin.  1e  t  eit um 1070 bezeichnen. Das Jahr selbst läßt  sich natürlich  ht genau bestimmen ;  _ anz  \ vor 1070 _dij,rfte 'es aber wohl kaum  ‚setzen sein.  „ KEine B  est.  ö  f  i\ätlig_jl}gg'!y(:léf'_’Ahnahiné, . daß Sl;ephäl;l T. die, con-  suetud  1  nes 6  ce  eingeführt hat, und daß somit die Expedition-  nach Lubin unter  m  icht unter _  Stephan II. (1095—1112)  ausgeschickt wurde,  n dem Namen Franco gefunden werden,  der sowohl im liber fra  4  ternitatis?) als auch im liber mortuorum) _  von Lubin angeführt wird. Dieser Franco episcopus ist sicher  N  derselbe, von dem Gallus  *) Bagt,.  „Franco Poloniensis episcopus“  abe dem kinderlosen Wladıs  1 (1079—1102) um das Jahr  85 den Rat gegeben, durch eine Wallfahrt zu den Reliquien  }  eiligen Agidius den Segen der Nachkommenschaft von Gott  b  oitten. Bielowski sieht mit Recht in ihm einen Bischof von-  witz, genauer von Kujawien  }  ‚ zumal da sich gerade in  dem  sten Teile des liber fraternitatis außer Bischof Franco  x  nur  v  in Bischo 1\?auy‘lji;s  itz von Kujawien innehatt  )  rud.  G 88 X 87  de ’saeculo  ‚ cleriei  iC|  1u  et fratrum nu  rus e  tu:  'et:‚ih'%'fi}%\?e‘n  il'élli;‚;ioryi_e ‘gjt_rg‘ehat‘u'f;r  7  2) M  ;  P yV6  43.  10 XE  *) M. P, 17425  } ePigc p ébfif;ätrié‘i;)ä(j)gfl'i/.‘  5) Bielowski M. P, I  . *\ "D‘i‘e‚‘ übr‚ig%en“ Béséeise }  %  seh  4  cxechowslzx, Szkwe (p239)Die KEinführung der Nneuen un besseren Scht hatte für
beide Klöster sofort Folge, daß viele Weltpriester und Laijeniın den Orden eintraten, und so stieg die Zahl der Brüder und
mıiıt ihnen der Ddegen ihrer Tätigkeit. !). Dieser frische, erneuerte
(zeist der Zucht einerseıts un: die größere Anzahl der Mönche

ın St. Jakob andererseits trieben dazu ÜN, Niederlassungengründen ; und ırd der Ruf des polnischen KdelmannsMichael de Gora- ihnen hochwillkommen gewesen e1n. (GJern
folgten 931e i1hm und wanderten. ach dem fernen Osten. 1m
Besitze derselben consuetudines Uluniacenses, die hr Mutter-kloster S gehoben hatten. Wir können al Termin ıhres_ Aus-

us wn akob und da it als Gründungs hr von Lubineıt um 1070 bezeichnen. Das Jahr selbst 1äß sich natürlichgenau bestimmen
W y I an anz

1070 dürfte es aber wohl k.autn _ngen sein.
Eine est£ätigung idér nAnnghiné, daß St;3phaljl die CON-suetud nes ınge ührt hat, und .daß somit die Expeditionnach Lubin unter ıcht unter Stephan 81 —11}  ; (1066—1()75)‚ die -c’o‘nsu.etudines Cluniacenses. in seiném Kloét‘er  St. Jakob eingeführt hat. Als dann Berengar 1076 Abt wurde,  war es sicher seine erste Sorge, auch seinem Kloster diese so  _ wirksamen Neuerunger, deren Vorteile er in unmittelbarer Nach-  barschaft in St. Jakob erkennen konnte, zugänglich zu machen.   Das „paulo post“ kann ganz gut auch einige Jahre bedeuten.  Ste  P  han I. hat vielleicht um 1070 die‚consuetuéiqes_ eing’efü‘hrt‚‘  A  Berengar vielleicht 1076 oder 1077.  f  — Die Einführung der neuen und besseren Zu  cth ]iatte fux  beide Klöster sofort zur Folge, daß viele Weltpriester und Laien  {  in den Orden eintraten, und so stieg die Zahl der Brüder und  mit ihnen der Segen ihrer Tätigkeit.!) Dieser frische, erneuerte  Geist der Zucht einerseits und die größere Anzahl der Mönche  in St. Jakob andererseits trieben dazu un, Niederlassungen zu  gründen; und so wird der Ruf des polnischen Edelmanns  Michael de Gora ihnen hochwillkommen gewesen sein. Gern  folgten sie ihm und wanderten. nach dem fernen Osten im  Besitze derselben consuetudines. Cluniacenses, die ihr Mutter- ;  X  kloster so gehoben hatten.  Wir können als Termin ‚ihres Aus-  e  zuges aus St. Jakob und damit als Gründungs  hr von  Lubin.  1e  t  eit um 1070 bezeichnen. Das Jahr selbst läßt  sich natürlich  ht genau bestimmen ;  _ anz  \ vor 1070 _dij,rfte 'es aber wohl kaum  ‚setzen sein.  „ KEine B  est.  ö  f  i\ätlig_jl}gg'!y(:léf'_’Ahnahiné, . daß Sl;ephäl;l T. die, con-  suetud  1  nes 6  ce  eingeführt hat, und daß somit die Expedition-  nach Lubin unter  m  icht unter _  Stephan II. (1095—1112)  ausgeschickt wurde,  n dem Namen Franco gefunden werden,  der sowohl im liber fra  4  ternitatis?) als auch im liber mortuorum) _  von Lubin angeführt wird. Dieser Franco episcopus ist sicher  N  derselbe, von dem Gallus  *) Bagt,.  „Franco Poloniensis episcopus“  abe dem kinderlosen Wladıs  1 (1079—1102) um das Jahr  85 den Rat gegeben, durch eine Wallfahrt zu den Reliquien  }  eiligen Agidius den Segen der Nachkommenschaft von Gott  b  oitten. Bielowski sieht mit Recht in ihm einen Bischof von-  witz, genauer von Kujawien  }  ‚ zumal da sich gerade in  dem  sten Teile des liber fraternitatis außer Bischof Franco  x  nur  v  in Bischo 1\?auy‘lji;s  itz von Kujawien innehatt  )  rud.  G 88 X 87  de ’saeculo  ‚ cleriei  iC|  1u  et fratrum nu  rus e  tu:  'et:‚ih'%'fi}%\?e‘n  il'élli;‚;ioryi_e ‘gjt_rg‘ehat‘u'f;r  7  2) M  ;  P yV6  43.  10 XE  *) M. P, 17425  } ePigc p ébfif;ätrié‘i;)ä(j)gfl'i/.‘  5) Bielowski M. P, I  . *\ "D‘i‘e‚‘ übr‚ig%en“ Béséeise }  %  seh  4  cxechowslzx, Szkwe (p239)ausgeschickt wurde, dem Namen Franco gefunden werden,der sowohl 1m lıber iraternitatis?) als auch m lıber mortuuorum}  ; (1066—1()75)‚ die -c’o‘nsu.etudines Cluniacenses. in seiném Kloét‘er  St. Jakob eingeführt hat. Als dann Berengar 1076 Abt wurde,  war es sicher seine erste Sorge, auch seinem Kloster diese so  _ wirksamen Neuerunger, deren Vorteile er in unmittelbarer Nach-  barschaft in St. Jakob erkennen konnte, zugänglich zu machen.   Das „paulo post“ kann ganz gut auch einige Jahre bedeuten.  Ste  P  han I. hat vielleicht um 1070 die‚consuetuéiqes_ eing’efü‘hrt‚‘  A  Berengar vielleicht 1076 oder 1077.  f  — Die Einführung der neuen und besseren Zu  cth ]iatte fux  beide Klöster sofort zur Folge, daß viele Weltpriester und Laien  {  in den Orden eintraten, und so stieg die Zahl der Brüder und  mit ihnen der Segen ihrer Tätigkeit.!) Dieser frische, erneuerte  Geist der Zucht einerseits und die größere Anzahl der Mönche  in St. Jakob andererseits trieben dazu un, Niederlassungen zu  gründen; und so wird der Ruf des polnischen Edelmanns  Michael de Gora ihnen hochwillkommen gewesen sein. Gern  folgten sie ihm und wanderten. nach dem fernen Osten im  Besitze derselben consuetudines. Cluniacenses, die ihr Mutter- ;  X  kloster so gehoben hatten.  Wir können als Termin ‚ihres Aus-  e  zuges aus St. Jakob und damit als Gründungs  hr von  Lubin.  1e  t  eit um 1070 bezeichnen. Das Jahr selbst läßt  sich natürlich  ht genau bestimmen ;  _ anz  \ vor 1070 _dij,rfte 'es aber wohl kaum  ‚setzen sein.  „ KEine B  est.  ö  f  i\ätlig_jl}gg'!y(:léf'_’Ahnahiné, . daß Sl;ephäl;l T. die, con-  suetud  1  nes 6  ce  eingeführt hat, und daß somit die Expedition-  nach Lubin unter  m  icht unter _  Stephan II. (1095—1112)  ausgeschickt wurde,  n dem Namen Franco gefunden werden,  der sowohl im liber fra  4  ternitatis?) als auch im liber mortuorum) _  von Lubin angeführt wird. Dieser Franco episcopus ist sicher  N  derselbe, von dem Gallus  *) Bagt,.  „Franco Poloniensis episcopus“  abe dem kinderlosen Wladıs  1 (1079—1102) um das Jahr  85 den Rat gegeben, durch eine Wallfahrt zu den Reliquien  }  eiligen Agidius den Segen der Nachkommenschaft von Gott  b  oitten. Bielowski sieht mit Recht in ihm einen Bischof von-  witz, genauer von Kujawien  }  ‚ zumal da sich gerade in  dem  sten Teile des liber fraternitatis außer Bischof Franco  x  nur  v  in Bischo 1\?auy‘lji;s  itz von Kujawien innehatt  )  rud.  G 88 X 87  de ’saeculo  ‚ cleriei  iC|  1u  et fratrum nu  rus e  tu:  'et:‚ih'%'fi}%\?e‘n  il'élli;‚;ioryi_e ‘gjt_rg‘ehat‘u'f;r  7  2) M  ;  P yV6  43.  10 XE  *) M. P, 17425  } ePigc p ébfif;ätrié‘i;)ä(j)gfl'i/.‘  5) Bielowski M. P, I  . *\ "D‘i‘e‚‘ übr‚ig%en“ Béséeise }  %  seh  4  cxechowslzx, Szkwe (p239)von Lubin eführt wırd. Dieser Franco episcopus 1st. sicherderselbe, von lem Gallus*) sagt}  ; (1066—1()75)‚ die -c’o‘nsu.etudines Cluniacenses. in seiném Kloét‘er  St. Jakob eingeführt hat. Als dann Berengar 1076 Abt wurde,  war es sicher seine erste Sorge, auch seinem Kloster diese so  _ wirksamen Neuerunger, deren Vorteile er in unmittelbarer Nach-  barschaft in St. Jakob erkennen konnte, zugänglich zu machen.   Das „paulo post“ kann ganz gut auch einige Jahre bedeuten.  Ste  P  han I. hat vielleicht um 1070 die‚consuetuéiqes_ eing’efü‘hrt‚‘  A  Berengar vielleicht 1076 oder 1077.  f  — Die Einführung der neuen und besseren Zu  cth ]iatte fux  beide Klöster sofort zur Folge, daß viele Weltpriester und Laien  {  in den Orden eintraten, und so stieg die Zahl der Brüder und  mit ihnen der Segen ihrer Tätigkeit.!) Dieser frische, erneuerte  Geist der Zucht einerseits und die größere Anzahl der Mönche  in St. Jakob andererseits trieben dazu un, Niederlassungen zu  gründen; und so wird der Ruf des polnischen Edelmanns  Michael de Gora ihnen hochwillkommen gewesen sein. Gern  folgten sie ihm und wanderten. nach dem fernen Osten im  Besitze derselben consuetudines. Cluniacenses, die ihr Mutter- ;  X  kloster so gehoben hatten.  Wir können als Termin ‚ihres Aus-  e  zuges aus St. Jakob und damit als Gründungs  hr von  Lubin.  1e  t  eit um 1070 bezeichnen. Das Jahr selbst läßt  sich natürlich  ht genau bestimmen ;  _ anz  \ vor 1070 _dij,rfte 'es aber wohl kaum  ‚setzen sein.  „ KEine B  est.  ö  f  i\ätlig_jl}gg'!y(:léf'_’Ahnahiné, . daß Sl;ephäl;l T. die, con-  suetud  1  nes 6  ce  eingeführt hat, und daß somit die Expedition-  nach Lubin unter  m  icht unter _  Stephan II. (1095—1112)  ausgeschickt wurde,  n dem Namen Franco gefunden werden,  der sowohl im liber fra  4  ternitatis?) als auch im liber mortuorum) _  von Lubin angeführt wird. Dieser Franco episcopus ist sicher  N  derselbe, von dem Gallus  *) Bagt,.  „Franco Poloniensis episcopus“  abe dem kinderlosen Wladıs  1 (1079—1102) um das Jahr  85 den Rat gegeben, durch eine Wallfahrt zu den Reliquien  }  eiligen Agidius den Segen der Nachkommenschaft von Gott  b  oitten. Bielowski sieht mit Recht in ihm einen Bischof von-  witz, genauer von Kujawien  }  ‚ zumal da sich gerade in  dem  sten Teile des liber fraternitatis außer Bischof Franco  x  nur  v  in Bischo 1\?auy‘lji;s  itz von Kujawien innehatt  )  rud.  G 88 X 87  de ’saeculo  ‚ cleriei  iC|  1u  et fratrum nu  rus e  tu:  'et:‚ih'%'fi}%\?e‘n  il'élli;‚;ioryi_e ‘gjt_rg‘ehat‘u'f;r  7  2) M  ;  P yV6  43.  10 XE  *) M. P, 17425  } ePigc p ébfif;ätrié‘i;)ä(j)gfl'i/.‘  5) Bielowski M. P, I  . *\ "D‘i‘e‚‘ übr‚ig%en“ Béséeise }  %  seh  4  cxechowslzx, Szkwe (p239)„Franco Poloniensis episcopus“abe dem kinderlosen Wladıs (107/9 — 1102} um das Jahrden ‘Rgt ; Ag4egeb\gn ; durch eıne Wallfahrt zu den Reliquieneiligen. Agidius den Segen der Nachkommenschaft von Gottyitten. Bielowski sieht mıt Recht ihm einen Bischof vonWitz, genauer von Kujawien zumal da sich gerade ındem e Teile des liber fraternitatis außer Bischof Franco
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Wenn 19008  — dieser Bıschof Franco, der 1085 erwähnt
wird, Bruderschaftsverhältnisse stand und dies zonnte

ZUuU SEINEN Lebzeiıten der Fall SeiINn muß das Klost
Lubin 085 sechon bestanden haben ])as beweist aber klar RE .  BAr
4Aa dıe Kxpedition VO  a Jakob nıicht untfer Abt Stephan
1095—1112), sondern un Abt Stephan (1066 — erfol

iuß
Da die ersten Lubiner Mönche die consuetudinesClumaecenses

nach allgemeıner Annahme sehon VOoO ıhrem Mutterkloster aus

mıtbrachten, kann: S1Ie Jakob nıchterst Stephan
eingeführt haben, sondern Ste han Unter ım ıst also_
Fxpedition nach Lubin erfolgt, WIE SIC schon oben AaUS dem
Fehlen sSCc1NeES Namens11Lubiner oten uch ergab.

Daß als Gründer des Lubiner OST der Jah 1113
verstorbeneGrafMichael deGora beibe wer ka
klarEr konnte,wenn seINn Lebensalter auch ungel ähr

PosenerBischof Es sollte ber och wohl schwer halten, ıhn der Rei:he
der Posener Bischöfe unterzubringen. Wenn W ojciechowski dem Herausgeber de
Lubiner Bruderschaftsbuches (M V 57D) und ebenso Bielowsk1ı (M 425)

X vorwirft, XI hätten miıt ihrer Behauptung, Franeco S] eın Bischof Von Kujawien
da dıe Lubiner Mönche 1n erster Linie (przedewszystkiem)CWESECNH, geirrt,

A UOrdinarıen ihrer jÖözese hera zogen (P 239 Anm.), ist damit der Irrtu
M>

der beıden Erstgenannten noch N1ıCcC nachgewiesen. Denn wenn uch die Lubine
Mönche erster 1ınıe Posener Bischöfe ihren Nekrolog eintrugen,
schließt das dıe Eintragung anderer Bisehöfe och nıc Au Wır finden uch
ald ch en Li ticher Bl Arıhof, ebenso Paulus, CINCHN u]a ischen Bischof,

uch müßte Wojeiechr ZeIgeEN lche Stelle er Posener Bı
sich dieAnsicht Parecze kireihe Franco / bringen S11 No6 P ger

222) hal laß Franco eınBisch ut AI ah
un keIn Bise of Er C vonDoch S es 111

A  grwıe nachstehe de SI C das nd ‘: hr d
8l den Annales zusammengestellt habe und dıubjenses (M
uch IMI der on aufg ellten ıhbere (: KG 1LIE 94

920 Ste hanus
945 Richerus (Richar).

44 5— Huogo (Ougo
47 453 Fara Eus
953 ath
955 ald
959 — 971 Kyvyracrus aker
972—1008 Otkerus

Baldrieus (B}
01 bodo albod

025) Durandu
Raginaldus (Keginard

ithard).
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Jahre einschätzt San gut das ‚Jahr 1070 als JUNSEr
Mann VON ‚Jahren eln Kloster gründen und aussfiattfen

Was ihn dazu veranlaßt hat, äßt sich nıcht estimmen.
Man mu bedenken, - daß 811 solches Werk dem (+eiste der
Frömmigkeit, der hoch und niedrig ] ] Zeıt ı Polen erfüllte,
DUr entsprach. Gerade bei Michael hebt 3Ja Diugosz diese Kıgenschaft
SallZ besonders hervor, ındem er ih „Singularıs devotionıs eft
zeli Deum ei relıgionem christianam“ nennt.*) Vielleicht kam
noch das Beispiel hinzu, das König asımır Restaurator gegeben
hatte, der 6S nıcht Fürsorge für die Klöster fehlen heß da

ihnen Kaktor erkannte der ıhm be1 der Restuuration
des Landes unentbehrlich SsSeın würde.

Das Resultat uNnserer Untersuchung ist also, zurz gefaßt,
folgendes :Das Kloster Lubın ist von Michael de (iora gegründet
un VO.  — Mönchen AUS dem Kloster St Jakob Lüttich uUll-

gefähr das Jahr 1070 besjiedelt worden
Au  >

DIugosz, Hist. ad 1113
uch Ketrzynski kam auf das Jahr 1070 als Gründungsjahr, doch

beruht Annahme uf falschen Voraussetzungen und ıst eshalb TrTe1N zufällig.
I ahm embloux als Ausgangspunkt A, da nıcht berücksichtigte, daß
Olbert uch ht VON S{ Wr und da er ferner den bt Albert nıcC.
Erwägung Z0S Der Nachfolgeı (Olberts (7 Wr 111 embloux Mvsach
der Jahre 1071 starb Da nıcht 110 Lubiner Totenbuch erwähnt wird, E

schließt Ketrzynski daraus, daß die Gründung Lubins Zz.u SEeEINEN Lebzeiten, also
zwischen 1048 und 1071 anzusetzen 513 Daß er das Jahr 1070 wählt, ist wıll-

$ kürlich und geschieht miıt Rüecksicht auf das Todesjahr des Grüunders Michael,
den beibehalten will Sonst hätte er ebenso gut das Jahr 1049 der 1050
wählen können

Die beiıden Abhandlungen VON Max Gumplowiez über » Leben und
Schicksale alduins, Bischofs Vvon Kruschwitz« (Zeıfsch. hıst. Gesellsch
Prorv. Posen ahrg 16 Posen und » Bischof Balduin Gallus VO  — Kruszwica,
Polens erster lateinıscher ronist« (Sitzungsberichte kalserl. kad Wissensch.
Bd XX TLENr ]1en die DSEeN Frage berühren, habe ıch nıcht
heranzıehen ZU geglaubt, da S16 bei eiber seltenen Kombinationsgabe ihres
Verfassers, die sich eider fast ausschließlich Al Kleinigkeiten versucht, _ daraus
gleich große, wichtige Schlüsse A zıehem, » Resultaten« führen, die doch
etwas A phantastisch sınd, ernst CHOMMEIHN /AN werden. Er sucht Un
ur wenigstens den Zweck der Schriften anzugeben - den Nachweis lıefern,
daß rel geheimnisvolle Gestalten, hber deren Schicksal ein VON der Geschichte
noch nicht erhelltes Dunkel 1egt, nämlı;ch der Kreuzfahrer Balduin, raf von

Hennegau, ferner Balduin Bıschof un Kruschwitz, Polens erster lateinıscherY Chronist un ec1in Balduin, Kardinak un: Erzbischof VO  — Pisa, dieselbe Person
Balduin von Hennegau SsSe1l uf Seıner Rückreise Uus em hl Lande nach

olen gekommen und Mönch geworden, nd Lubin, WO die Abtwürde
0  D erhielt. Dieser bt Balduin allus xSe1 später Bischof Kruschwitz geworden,

ber N1C olen gestorben. In em unfer Innozenzr 1 Jahre 1137 auf-

Ar auchenden Kardıinal Balduin, über dessen Vergangenheit nıchts bekannt ıst,
llGumplowiez den ehemaligen Bischof von Kruschwitz wıedererkennen.
Auf dıe Angabe der Begrundung der einzelnen Behauptungen: muß iıch VOeI -

noch einmal, daß beide Schriften ZWarzichten, betone aber sehr anzichend
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Kapitel
Erklarung der adıtı1ıon

Die Tradıtion hat mıt gTroßer Bestimmtheit Cluny als Mutter-
kloster Lubins bezeichnet. Das geschah doch sicher nıcht ohne
guten Grund Kıs wıird deshalb vielleicht ohnend SOCIN, den Versuch

machen, e1116 Erklärung dieser Iradition finden
Albers hat schon darauf hingewiesen, das Lubin jedem

„Im Jahr-feindlichem Eıinfalle 1n Großpolen ausgesetzt WÄäar.

hundert, schreibt © „wurde ecs8 stark gebrandschatzt bei dem
Kriegszuge, den Herzog Heinrich Von Glogau 11 Jahre 1389

Polen unternahm.'
(+enauere Einzelheiten darüber berichtet Diugosz?) ZU

Jahre 1383
Ziu den schrecklichen NnnuNeren Wirren kam och der äußere

Keind Heinrich vo Glogau, der nıcht verschmerzen konnte,
daß Kasimir VO Polen iıh AaAUuSs dem Gebiete VOoO Fraustadt,
dessen sich 111 der eıt der Zügellosigkeıit un Unordnung
bemächtigt hatte, vertrieb, suchte noch einmal mıt Waffengewalt .
das verlorene Gebiet erwerben. Da Fraustadt den Angriff
tapter abschlug, gerlet der Feind Wut und raubte, plünderte
und brandschatzte der SANZEN Umgegend. Gleichzeitig wurde
Kalisch VO Konrad VoNn Öls, Bartossius Odolanowski un Semorvıt
VO Masowien belagert.

Um alle diese Feinde vertreiben, rüusftefe der Capıtaneus
Majoris Poloniae Peregrin de Waglischin en Heer. Da jedoch

eın erschlen, wa  te den Feldzug nıcht, suehte sıch jedoch‘
Nnüu ur Ba A,  C  Unkosten Kirchengut schadlos halten. ur
plünderte viele Dörfer, dıe der Posener Kirche un dem Kloster
Lubin gehörten und kehrte nach Posen zurück. och als

geschrieben sınd doch leider viel leichtfertig Schlüsse ziehen, daß S1IE, m1%
»11 0HeL Worte gesagt, geradezu phantastisch nNneNnNnen sınd

Stud u. Mıtteil Jahrg. 15 (1894) 215
Diugosz lib ad 1353

vastatıs plerisque yıllıs Posnaniensis ececlesiae et Monasterı
iLıwbensıs nu militarı edıto Opere Posnanıam rediit. In der bekannten
W eise hat Diugosz hier n bense stat Lubinense gebraucht. Hs handelt sich
nıcht uUum Leubus, sondern Lubin Das erg1bt schon die geographische Lage
beider, erner eiInNn Bericht des Chronisten Johannes VOxRn Czarnkowo (M. I1
46) » Interea Vero (15383) Peregrinus miıles deWangleszino. capftaneatum
Pologoniae adeptus, COUIM NO  —_ inveniret, de qQUO crapulose, ut consueverat, vivere
posset fecit proclamarıi ut 300861 terrıgenae ad quasdam villas episcopi Posn
nıeN  s  18 Miloslaviam onvenırent ulterius versus Kalis ad repellendos
obsıdione Cunradum el Barthossium ı1turl. SXed Cu ‚U venissent, jpse quot
vıllıs devastatis centum hastıs el ultra ıvıt ad villas monaste de
Luben 4SSerens velle resistere Glogovitis, quı "pro- ftunc terram Wschovensem
(FrZUSEiA devastabant ; sed INn1N) mMe proficeiscens recdiut Posn n1ı1am bonis eccle-
x]astieis devastatıi:



Konrad vön ‘ Öis‘ durech ‚Verrät sich des fésten _ Platzes Punitz
(Ponyecz) bemächtigte, ZOg Peregrin Zzu zweıten ale Au  N e1n
bloßes Herannahen genügte, die kleine Besatzung Z VTr -
treıben; doch verbrannte S1e Vor ihrer H'lucht die Festungswerke.Um die Miıttel ZUFr Wiederherstellung derselben zu erhalten, HielPeregrin um zweiten ale übex„. die Kh‘c_hen güter be1 Kröben

Dolzig her.1
Lubin lıegt dieht bei Dolzie‘: sicher ist auéhy dıesmal! das

reiche Kloster nıcht verschont geblieben. Diese Plünderungendurch Freund und Feind,?) be] denen auch sicher das Lebender Mönche nıcht verschont wurde, müuüssen Lubin furchtbar
_ mitgenommen haben Nicht NUur der Besitzstand des Klosters,sondern auch die Anzahl selıner Bewohner schmolz sehr zusammen.
Man mußte, u das Kloster jeder Z heben, an eine Neube-. siedel@g desselben denken.

Tatsächlich fand eiıne solche SEAa} und ar d‘ié‘s‘mafl voG1 ın y Au S, Wır wären darüber nıcht unterrichtet, enn nıcht
en gütiges Geschick: uns gerade das betreffe
lten Lubiner Chronik erhalten hätte

nde Fxg gx;nent eiger
‚Ks gab 3) ubin eine Chronik _ (Chronieum monasteriubinensis), die KieszkOoWski, der Lubiner Abt, im Nekrologvom Jahre 1659 unter em Januar zitiert. Für dıese Lubiner—— 56  $  Konrad lvc})n‘Öis‘ äuréh Verrät siéh des fé-sten_— Platzes Punitz  (Ponyecz) bemächtigte, zog Peregrin zum zweiten Male aus. Sein  bloßes Herannahen genügte, um die kleine Besatzung zu ver-  treiben; doch verbrannte sie vor ihrer Flucht die Festungswerke.  Um die Mittel zur Wiederherstellung derselben zu erhalten, fiel  ‚ Peregrin zum zweiten Male übe  7  {  r die Kirchengü.ter bei Kröben  Dolzig her.?)  ;  $  Lubin liegt die  ht b'éi‘Dblzig"; sicher ist auéh‚ diesmal das  reiche Kloster ; nicht. verschont geblieben. Diese Plünderungen  durch Freund und Feind,?) bei denen auch sicher das Leben  der Mönche nicht verschont wurde, müssen Lubin furchtbar  mitgenommen haben. Nicht nur der Besitzstand des Klosters,  _ sondern auch die Anzahl seiner Bewohner schmolz sehr zusammen.  Man mußte, um das Kloster w  S  ieder zu heben, an eing"Neube—  w  _ siedelung desselben denken.  S  7  Tatsächlich fand eine solche statt  u  , und zwär d‘ié‘s‘mafl von  CI}  ıny aus, Wir wären darüber nicht unterrichtet, wenn nicht  ein gütiges Geschick uns gerade das ‚betreffe  lten Lubiner Chronik erhalten hätte.  A  nde Fragpnent eiper  -  &- Ks: gab3)  ‚ubin eine Chronik  (Chronicum filönasterii  ubinensis), die Kieszk  owski, der Lubiner Abt, im Nekrolog  vom Jahre 1659 unter d  em 29. Januar zitiert. Für diese Lubiner  Chronik kann man nicht die öfters erwähnten „Antiquitates“  des Crivinius ansehen, denn diese zitiert er stets unter diesem  Titel „Antiquitates“. Es/kann dies nur die Arbeit des Priors  Thomas sein, die Orivinius in seinen „Antiquitates“ erwähnt.‘)  ‚ Crivinius®) bringt zwei Zitate aus der Chronik des Priors  Thomas, die beide über eine  Zerstörung des Klosters Lubin  andeln. Das zweite ko  z  mmt_ hier' nicht in Betracht, da es das  ahr 1474 betrifft, dagegen bringt uns das erst  }  A  ;f' ye(in‘e W.ie_litig_e  ‚chricht. Es lautet folg,  endermaßen: °)  Ad id tempus (um 13880)  ii\ae;‚' äéy faétätfqée_  ertinent ea, q  exustione bonorum monasterii nostri.  quidam pater Thomas  7  ujus ante centum annos prior secripto tradidit, prout ea a  aCce  mo  it, in hune modum: „Invenimus,“ inquit, „bona  non solum vasta  ve  u  ta et exusta esse. ‚aliquoties,  jum hoc nostrum una cum monachis deser-  at  emel  is fuls  js\e_,;i done<ä iterum illustrissimi ‚olim  So  nach  Diu  8  ‚°;zr ;  3) Diugo:  „ .C., nennt  nm  hlich  human  3) Ich entnehme d  1€;  Ketrzy  P V 998  tj’ggä zum h'bf  r . 'r!no‘x>'v(tlflo‘rl'n‚l)‘ M  *) Criv’, Antiqnit, p. 36—3  .  u ‘h‚; Th(mms habe- \Äu'piieif'  r „i‘hlh‘; g'eleb  ‚am 23. April 156  n  Äfnhpe  (M. NX 59_8.)‘3.  — 3). Criv., Antiquit.  86 —37 und  i  D  Nronik kann Man nıcht dıe öfters erwähnten „Antıquitates“des Crivinius ansehen, denn diese zitiert STEiSs unter diesemTitel „Antiquitates“. Es kann 1es Hu die Arbeıit des PriorsThomas sein, _ die Crivinius 1n selnen. „Antiquitates“ erwähnt.‘)Criyvinius bringt. zwei ‘ Zitate aus der Chronik des ‚PriorsTThomas, _ die beide über eıne Zerstörung des Klosters Lubin

andeln. :.Das zweite kommt 1er' nıcht in Betracht, da OS dasahr 1474 betrifft, dagegen bringt uns das erst eine wichtigechricht. Kıs Jautet folgendermaßen
ıd tempus (um 380) uae de vastationeertinent ca,X stıone bonorum monasterli nostri quı1dam pater T’homas|uju's ante centum annos prior seripto radidit, C

AaCC it, in hune modum:: „Invenimus,“ inquit, „bonanNnon solum vasta
f

ca et exusta—— 56  $  Konrad lvc})n‘Öis‘ äuréh Verrät siéh des fé-sten_— Platzes Punitz  (Ponyecz) bemächtigte, zog Peregrin zum zweiten Male aus. Sein  bloßes Herannahen genügte, um die kleine Besatzung zu ver-  treiben; doch verbrannte sie vor ihrer Flucht die Festungswerke.  Um die Mittel zur Wiederherstellung derselben zu erhalten, fiel  ‚ Peregrin zum zweiten Male übe  7  {  r die Kirchengü.ter bei Kröben  Dolzig her.?)  ;  $  Lubin liegt die  ht b'éi‘Dblzig"; sicher ist auéh‚ diesmal das  reiche Kloster ; nicht. verschont geblieben. Diese Plünderungen  durch Freund und Feind,?) bei denen auch sicher das Leben  der Mönche nicht verschont wurde, müssen Lubin furchtbar  mitgenommen haben. Nicht nur der Besitzstand des Klosters,  _ sondern auch die Anzahl seiner Bewohner schmolz sehr zusammen.  Man mußte, um das Kloster w  S  ieder zu heben, an eing"Neube—  w  _ siedelung desselben denken.  S  7  Tatsächlich fand eine solche statt  u  , und zwär d‘ié‘s‘mafl von  CI}  ıny aus, Wir wären darüber nicht unterrichtet, wenn nicht  ein gütiges Geschick uns gerade das ‚betreffe  lten Lubiner Chronik erhalten hätte.  A  nde Fragpnent eiper  -  &- Ks: gab3)  ‚ubin eine Chronik  (Chronicum filönasterii  ubinensis), die Kieszk  owski, der Lubiner Abt, im Nekrolog  vom Jahre 1659 unter d  em 29. Januar zitiert. Für diese Lubiner  Chronik kann man nicht die öfters erwähnten „Antiquitates“  des Crivinius ansehen, denn diese zitiert er stets unter diesem  Titel „Antiquitates“. Es/kann dies nur die Arbeit des Priors  Thomas sein, die Orivinius in seinen „Antiquitates“ erwähnt.‘)  ‚ Crivinius®) bringt zwei Zitate aus der Chronik des Priors  Thomas, die beide über eine  Zerstörung des Klosters Lubin  andeln. Das zweite ko  z  mmt_ hier' nicht in Betracht, da es das  ahr 1474 betrifft, dagegen bringt uns das erst  }  A  ;f' ye(in‘e W.ie_litig_e  ‚chricht. Es lautet folg,  endermaßen: °)  Ad id tempus (um 13880)  ii\ae;‚' äéy faétätfqée_  ertinent ea, q  exustione bonorum monasterii nostri.  quidam pater Thomas  7  ujus ante centum annos prior secripto tradidit, prout ea a  aCce  mo  it, in hune modum: „Invenimus,“ inquit, „bona  non solum vasta  ve  u  ta et exusta esse. ‚aliquoties,  jum hoc nostrum una cum monachis deser-  at  emel  is fuls  js\e_,;i done<ä iterum illustrissimi ‚olim  So  nach  Diu  8  ‚°;zr ;  3) Diugo:  „ .C., nennt  nm  hlich  human  3) Ich entnehme d  1€;  Ketrzy  P V 998  tj’ggä zum h'bf  r . 'r!no‘x>'v(tlflo‘rl'n‚l)‘ M  *) Criv’, Antiqnit, p. 36—3  .  u ‘h‚; Th(mms habe- \Äu'piieif'  r „i‘hlh‘; g'eleb  ‚am 23. April 156  n  Äfnhpe  (M. NX 59_8.)‘3.  — 3). Criv., Antiquit.  86 —37 und  i  D  NESSC_ alıquoties,1um hoe nostrum Nn cum _mona_tchis deser-
af emel 18 fu1sse, dopec ıterum ıllu rissimi olım

So nach Diu ‚ro’sz.  E  .Dfugo nennt nm hlich humanIch entnehme ] etr
598 ung }ibe a  fi10x't;i0:'üil)a*

Criv), Antiquit 20—3 u h‚ Thomas Kaps hunderihm geleb am 23 rıl 156 Jah e598)UF1V., Antiquit: 36 —37 und
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prineipes Polgnide cCen ib s >  © 13 alios fratreseiusdem ordınıs huec mitt] instantiis suis obtinuerunt, quorumtandem V’e>s nostrae tam dıvinae humanae, velut;
resuscıtatae, paulatım succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.Ks sınd. offenbar ıer die UÜberfälle gemeint, dıe auchJohann VO  ; Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-
völkert und ZersStör und bedurfte elner Besiedelung, dıeauch vorgenommen wurde, un ZWAar diesmal VOoNn Cluny 4us

Damit ist diıe T’radition, die steis an Cluny festhielt. erklärt.
Mit Kecht nannten _ seıtdem sıch die Mönche In ıhren Profeß-formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin In em Visıtations-bericht, der 1m Jahre 14158 auf Grund der Mitteilungen desI’ynıecer Mönches Nikolaus Naso auf dem Konstanzer Konzilvon Jean de Montenoyson an den Abt Robertyqn Cyluny! ges;\mdtwurde, „de ordıne Cluniacensi“ genannt.!)Da die Besiedelung Lubins durch Cluniazenser erstEnde des XIV. Jahrhunderts voTSeNOomMMenN wurde, ıst es auchZzZu verstehen, daß eın Name 1m Katalog VOo  ] Cluny, der 111}

Jaährhundert verfaßt 1St, nıcht finden ist. Dieser KatalogmMu. eben sechon VORr 1383 angefertigt worden Se1InN.Natürlich WAar man ın Lubın stolz darauf, als Mutterklosternun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Clunyhaben. Dieser Stolz konnte leicht mıiıt der  Zeit dazu führen,die zweıte Besiedelung mi1t der ersten . zu verwechseln und auchdie : erste luny zuzuschreiben. So wurde schließlich 1ın gutemGlauben etwas behaupteE was ‚eine. Yerwech*gélpng, ei;1enl IrrtumZUr Grundlage hatte
Damit ıst woh die Tradition. von einer Besiedelung Lubidurch Cluny 'hinlänglich erklärt. Sie rıchti undrichtig, nın s1e sıch . auf dıe zweite Besiedelung vom Jahbezieht, falsch, wenn s]ıe die erste esiedelung, dıe um 1070rfolgte, für Cluny in Anspruch nımmt, da dıe erste Besiedelungubius‚. WIEe WIr achgewiesen haben,®  Z  princi‘pes Plbnge eln nia censibus ex Gallia alios fratres  eiusdem ordinis huc mitti instantiis suis obtinuerunt, _ quorum  opera tandem res nostrae tam divinae quam humanae, veluti  S  resuscitatae, paulatim succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.  Es sind offenbar hier die Überfälle gemeint, die auch  Johann von Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-  völkert und zerstört und bedurfte einer neuen Besiedelung, die  auch vorgenommen wurde, und zwar diesmal von Cluny aus.  Damit ist die Tradition, die stets an Cluny festhielt, erklärt.  Mit Recht nannten seitdem sich die Mönche in ihren Profeß-  formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin in dem Visitations-  bericht, der im Jahre 1418 auf Grund der Mitteilungen des  Tyniecer Mönches ‚ Nikolaus Naso auf ‚ dem Konstanzer Konzil  K  von Jean de Montenoyson an den Abt Robert _  S  9 Oan gnn  wurde, „de ordine Cluniacensi“ genannt.!)  X  Da _ die Besiedelung Lubins durch .Cluqiäzensér erst  Ende des XIV. Jahrhunderts vorgenommen wurde, ist es auch  +  zu verstehen, daß sein Name  im Katalog von Cluny, der im  14. Jahrhundert verfaßt ist, nicht zu finden ist.  Dieser Katalog  muß eben schon vor 1383 angefertigt worden sein.  Natürlich war man in Lubin stolz darauf, als Mutterkloster  nun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Cluny  zu haben. Dieser Stolz konnte leicht mit der Zeit dazu führen,  die zweite Besiedelung mit der ersten. zu verwechseln und auch  die erste Cluny zuzuschreiben. So. wurde schließlich in gutem  Glauben etwas behaupte  8 Was,;giine_Yery?echsßiel\"1yflgg;‚ .ei{1enl Irrtum  zur Grundlage hatte.  S  ®  WE  Damit ist woh  1 die dextmn von. éi_x‘ié*r £Bé51édélti'fig  Lfibi  durch Cluny hinlänglich erklärt. Sie  ist richtig und  SC.  richtig,  nn sie sich.auf die zweite Be  siedelung vom Jah  bezieht, falsch, wehn sie die erste B  esiedelung, die um 1070  rfolgte, für Cluny in Anspruch nimm  t, da die erste Besiedelung  ubins,. wie wir n  }  %  4  achgewiesen haben, _ v‘<>.nj;_‚St._ d a.koh ; ig Lüttich  _ das Jahr 1070 erfolgt sein muß. .  N  .  ü  A  6  8  je weitere Au  fgabe wird nun se  in, auf Grfinä ; '(‘ler Ö  kunden u  %  nd des Ssonstigen Mater  _ das außer anderen ziemlich  }  re hlie  .  auch Crivinius in sein  ”  7  N  ntiquitates“ angeführt hat  d  Entwickelung - des _  ubiner  ster.  wıe  SIC  S zU verfolg.g‘e;rl“;  ‘paG’h7 außen und nach f‘in‘nän.‚'„l'völlklng‘ér}}« hatı  (Foir;tys'et?\u_ng fol  8  g‚.t im. näßhétfg" Hg%t  d  X  1) Ber  er  rrt al  wen  er in der Re  en  6di  e ın seinem Au  ne Colonie  sagt  Im Jahre 1  Klos  sah Cluny Lubi  m abhängig!  ‚aber w  chein  h mit  nr  vollem RvonlSt. Jakob 1n®  Z  princi‘pes Plbnge eln nia censibus ex Gallia alios fratres  eiusdem ordinis huc mitti instantiis suis obtinuerunt, _ quorum  opera tandem res nostrae tam divinae quam humanae, veluti  S  resuscitatae, paulatim succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.  Es sind offenbar hier die Überfälle gemeint, die auch  Johann von Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-  völkert und zerstört und bedurfte einer neuen Besiedelung, die  auch vorgenommen wurde, und zwar diesmal von Cluny aus.  Damit ist die Tradition, die stets an Cluny festhielt, erklärt.  Mit Recht nannten seitdem sich die Mönche in ihren Profeß-  formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin in dem Visitations-  bericht, der im Jahre 1418 auf Grund der Mitteilungen des  Tyniecer Mönches ‚ Nikolaus Naso auf ‚ dem Konstanzer Konzil  K  von Jean de Montenoyson an den Abt Robert _  S  9 Oan gnn  wurde, „de ordine Cluniacensi“ genannt.!)  X  Da _ die Besiedelung Lubins durch .Cluqiäzensér erst  Ende des XIV. Jahrhunderts vorgenommen wurde, ist es auch  +  zu verstehen, daß sein Name  im Katalog von Cluny, der im  14. Jahrhundert verfaßt ist, nicht zu finden ist.  Dieser Katalog  muß eben schon vor 1383 angefertigt worden sein.  Natürlich war man in Lubin stolz darauf, als Mutterkloster  nun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Cluny  zu haben. Dieser Stolz konnte leicht mit der Zeit dazu führen,  die zweite Besiedelung mit der ersten. zu verwechseln und auch  die erste Cluny zuzuschreiben. So. wurde schließlich in gutem  Glauben etwas behaupte  8 Was,;giine_Yery?echsßiel\"1yflgg;‚ .ei{1enl Irrtum  zur Grundlage hatte.  S  ®  WE  Damit ist woh  1 die dextmn von. éi_x‘ié*r £Bé51édélti'fig  Lfibi  durch Cluny hinlänglich erklärt. Sie  ist richtig und  SC.  richtig,  nn sie sich.auf die zweite Be  siedelung vom Jah  bezieht, falsch, wehn sie die erste B  esiedelung, die um 1070  rfolgte, für Cluny in Anspruch nimm  t, da die erste Besiedelung  ubins,. wie wir n  }  %  4  achgewiesen haben, _ v‘<>.nj;_‚St._ d a.koh ; ig Lüttich  _ das Jahr 1070 erfolgt sein muß. .  N  .  ü  A  6  8  je weitere Au  fgabe wird nun se  in, auf Grfinä ; '(‘ler Ö  kunden u  %  nd des Ssonstigen Mater  _ das außer anderen ziemlich  }  re hlie  .  auch Crivinius in sein  ”  7  N  ntiquitates“ angeführt hat  d  Entwickelung - des _  ubiner  ster.  wıe  SIC  S zU verfolg.g‘e;rl“;  ‘paG’h7 außen und nach f‘in‘nän.‚'„l'völlklng‘ér}}« hatı  (Foir;tys'et?\u_ng fol  8  g‚.t im. näßhétfg" Hg%t  d  X  1) Ber  er  rrt al  wen  er in der Re  en  6di  e ın seinem Au  ne Colonie  sagt  Im Jahre 1  Klos  sah Cluny Lubi  m abhängig!  ‚aber w  chein  h mit  nr  vollem RLütti<;'hdas Jahr 1070 erfolgt sein mußweıtere Aigabe wird nun Sın, auf Grund der
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S1C®  Z  princi‘pes Plbnge eln nia censibus ex Gallia alios fratres  eiusdem ordinis huc mitti instantiis suis obtinuerunt, _ quorum  opera tandem res nostrae tam divinae quam humanae, veluti  S  resuscitatae, paulatim succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.  Es sind offenbar hier die Überfälle gemeint, die auch  Johann von Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-  völkert und zerstört und bedurfte einer neuen Besiedelung, die  auch vorgenommen wurde, und zwar diesmal von Cluny aus.  Damit ist die Tradition, die stets an Cluny festhielt, erklärt.  Mit Recht nannten seitdem sich die Mönche in ihren Profeß-  formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin in dem Visitations-  bericht, der im Jahre 1418 auf Grund der Mitteilungen des  Tyniecer Mönches ‚ Nikolaus Naso auf ‚ dem Konstanzer Konzil  K  von Jean de Montenoyson an den Abt Robert _  S  9 Oan gnn  wurde, „de ordine Cluniacensi“ genannt.!)  X  Da _ die Besiedelung Lubins durch .Cluqiäzensér erst  Ende des XIV. Jahrhunderts vorgenommen wurde, ist es auch  +  zu verstehen, daß sein Name  im Katalog von Cluny, der im  14. Jahrhundert verfaßt ist, nicht zu finden ist.  Dieser Katalog  muß eben schon vor 1383 angefertigt worden sein.  Natürlich war man in Lubin stolz darauf, als Mutterkloster  nun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Cluny  zu haben. Dieser Stolz konnte leicht mit der Zeit dazu führen,  die zweite Besiedelung mit der ersten. zu verwechseln und auch  die erste Cluny zuzuschreiben. So. wurde schließlich in gutem  Glauben etwas behaupte  8 Was,;giine_Yery?echsßiel\"1yflgg;‚ .ei{1enl Irrtum  zur Grundlage hatte.  S  ®  WE  Damit ist woh  1 die dextmn von. éi_x‘ié*r £Bé51édélti'fig  Lfibi  durch Cluny hinlänglich erklärt. Sie  ist richtig und  SC.  richtig,  nn sie sich.auf die zweite Be  siedelung vom Jah  bezieht, falsch, wehn sie die erste B  esiedelung, die um 1070  rfolgte, für Cluny in Anspruch nimm  t, da die erste Besiedelung  ubins,. wie wir n  }  %  4  achgewiesen haben, _ v‘<>.nj;_‚St._ d a.koh ; ig Lüttich  _ das Jahr 1070 erfolgt sein muß. .  N  .  ü  A  6  8  je weitere Au  fgabe wird nun se  in, auf Grfinä ; '(‘ler Ö  kunden u  %  nd des Ssonstigen Mater  _ das außer anderen ziemlich  }  re hlie  .  auch Crivinius in sein  ”  7  N  ntiquitates“ angeführt hat  d  Entwickelung - des _  ubiner  ster.  wıe  SIC  S zU verfolg.g‘e;rl“;  ‘paG’h7 außen und nach f‘in‘nän.‚'„l'völlklng‘ér}}« hatı  (Foir;tys'et?\u_ng fol  8  g‚.t im. näßhétfg" Hg%t  d  X  1) Ber  er  rrt al  wen  er in der Re  en  6di  e ın seinem Au  ne Colonie  sagt  Im Jahre 1  Klos  sah Cluny Lubi  m abhängig!  ‚aber w  chein  h mit  nr  vollem Rver.  +  x  fglgen ;a.ußen und nach innen vollzogen bat.®  Z  princi‘pes Plbnge eln nia censibus ex Gallia alios fratres  eiusdem ordinis huc mitti instantiis suis obtinuerunt, _ quorum  opera tandem res nostrae tam divinae quam humanae, veluti  S  resuscitatae, paulatim succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.  Es sind offenbar hier die Überfälle gemeint, die auch  Johann von Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-  völkert und zerstört und bedurfte einer neuen Besiedelung, die  auch vorgenommen wurde, und zwar diesmal von Cluny aus.  Damit ist die Tradition, die stets an Cluny festhielt, erklärt.  Mit Recht nannten seitdem sich die Mönche in ihren Profeß-  formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin in dem Visitations-  bericht, der im Jahre 1418 auf Grund der Mitteilungen des  Tyniecer Mönches ‚ Nikolaus Naso auf ‚ dem Konstanzer Konzil  K  von Jean de Montenoyson an den Abt Robert _  S  9 Oan gnn  wurde, „de ordine Cluniacensi“ genannt.!)  X  Da _ die Besiedelung Lubins durch .Cluqiäzensér erst  Ende des XIV. Jahrhunderts vorgenommen wurde, ist es auch  +  zu verstehen, daß sein Name  im Katalog von Cluny, der im  14. Jahrhundert verfaßt ist, nicht zu finden ist.  Dieser Katalog  muß eben schon vor 1383 angefertigt worden sein.  Natürlich war man in Lubin stolz darauf, als Mutterkloster  nun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Cluny  zu haben. Dieser Stolz konnte leicht mit der Zeit dazu führen,  die zweite Besiedelung mit der ersten. zu verwechseln und auch  die erste Cluny zuzuschreiben. So. wurde schließlich in gutem  Glauben etwas behaupte  8 Was,;giine_Yery?echsßiel\"1yflgg;‚ .ei{1enl Irrtum  zur Grundlage hatte.  S  ®  WE  Damit ist woh  1 die dextmn von. éi_x‘ié*r £Bé51édélti'fig  Lfibi  durch Cluny hinlänglich erklärt. Sie  ist richtig und  SC.  richtig,  nn sie sich.auf die zweite Be  siedelung vom Jah  bezieht, falsch, wehn sie die erste B  esiedelung, die um 1070  rfolgte, für Cluny in Anspruch nimm  t, da die erste Besiedelung  ubins,. wie wir n  }  %  4  achgewiesen haben, _ v‘<>.nj;_‚St._ d a.koh ; ig Lüttich  _ das Jahr 1070 erfolgt sein muß. .  N  .  ü  A  6  8  je weitere Au  fgabe wird nun se  in, auf Grfinä ; '(‘ler Ö  kunden u  %  nd des Ssonstigen Mater  _ das außer anderen ziemlich  }  re hlie  .  auch Crivinius in sein  ”  7  N  ntiquitates“ angeführt hat  d  Entwickelung - des _  ubiner  ster.  wıe  SIC  S zU verfolg.g‘e;rl“;  ‘paG’h7 außen und nach f‘in‘nän.‚'„l'völlklng‘ér}}« hatı  (Foir;tys'et?\u_ng fol  8  g‚.t im. näßhétfg" Hg%t  d  X  1) Ber  er  rrt al  wen  er in der Re  en  6di  e ın seinem Au  ne Colonie  sagt  Im Jahre 1  Klos  sah Cluny Lubi  m abhängig!  ‚aber w  chein  h mit  nr  vollem R®  Z  princi‘pes Plbnge eln nia censibus ex Gallia alios fratres  eiusdem ordinis huc mitti instantiis suis obtinuerunt, _ quorum  opera tandem res nostrae tam divinae quam humanae, veluti  S  resuscitatae, paulatim succreverunt.“ Hucusque Thomas prior.  Es sind offenbar hier die Überfälle gemeint, die auch  Johann von Czarnkowo und Diugosz berichten. Lubin war ent-  völkert und zerstört und bedurfte einer neuen Besiedelung, die  auch vorgenommen wurde, und zwar diesmal von Cluny aus.  Damit ist die Tradition, die stets an Cluny festhielt, erklärt.  Mit Recht nannten seitdem sich die Mönche in ihren Profeß-  formeln Cluniazenser. Mit Recht wurde Lubin in dem Visitations-  bericht, der im Jahre 1418 auf Grund der Mitteilungen des  Tyniecer Mönches ‚ Nikolaus Naso auf ‚ dem Konstanzer Konzil  K  von Jean de Montenoyson an den Abt Robert _  S  9 Oan gnn  wurde, „de ordine Cluniacensi“ genannt.!)  X  Da _ die Besiedelung Lubins durch .Cluqiäzensér erst  Ende des XIV. Jahrhunderts vorgenommen wurde, ist es auch  +  zu verstehen, daß sein Name  im Katalog von Cluny, der im  14. Jahrhundert verfaßt ist, nicht zu finden ist.  Dieser Katalog  muß eben schon vor 1383 angefertigt worden sein.  Natürlich war man in Lubin stolz darauf, als Mutterkloster  nun die bedeutendste und berühmteste Benediktinerabtei Cluny  zu haben. Dieser Stolz konnte leicht mit der Zeit dazu führen,  die zweite Besiedelung mit der ersten. zu verwechseln und auch  die erste Cluny zuzuschreiben. So. wurde schließlich in gutem  Glauben etwas behaupte  8 Was,;giine_Yery?echsßiel\"1yflgg;‚ .ei{1enl Irrtum  zur Grundlage hatte.  S  ®  WE  Damit ist woh  1 die dextmn von. éi_x‘ié*r £Bé51édélti'fig  Lfibi  durch Cluny hinlänglich erklärt. Sie  ist richtig und  SC.  richtig,  nn sie sich.auf die zweite Be  siedelung vom Jah  bezieht, falsch, wehn sie die erste B  esiedelung, die um 1070  rfolgte, für Cluny in Anspruch nimm  t, da die erste Besiedelung  ubins,. wie wir n  }  %  4  achgewiesen haben, _ v‘<>.nj;_‚St._ d a.koh ; ig Lüttich  _ das Jahr 1070 erfolgt sein muß. .  N  .  ü  A  6  8  je weitere Au  fgabe wird nun se  in, auf Grfinä ; '(‘ler Ö  kunden u  %  nd des Ssonstigen Mater  _ das außer anderen ziemlich  }  re hlie  .  auch Crivinius in sein  ”  7  N  ntiquitates“ angeführt hat  d  Entwickelung - des _  ubiner  ster.  wıe  SIC  S zU verfolg.g‘e;rl“;  ‘paG’h7 außen und nach f‘in‘nän.‚'„l'völlklng‘ér}}« hatı  (Foir;tys'et?\u_ng fol  8  g‚.t im. näßhétfg" Hg%t  d  X  1) Ber  er  rrt al  wen  er in der Re  en  6di  e ın seinem Au  ne Colonie  sagt  Im Jahre 1  Klos  sah Cluny Lubi  m abhängig!  ‚aber w  chein  h mit  nr  vollem R(Foix‘}tyäeti[\lng folg% ım nä‚chétfg Heft
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